
Zur Geschichte des Hagener chulwesens VO den
ersten Anfängen bis Jahrhundert

Von Martın ellmann, Oldenburg
Die Hagener Kirchspielschule

Die erstie er Hagener Schulen ist die alte irchspielschule
SEWESCNH; S1e hat ar 17 chatitien der Johanniskirche SE
standen. Wann s1e gegründet worden ist? Wır wıssen NıC
die Anfänge des Hagener chulwesens verlieren sich 1m Dunkel
der Vergangenheıit. Jedenfalls hat auch schon 1n vorreforma-
torischer Ze1it einen Schulmeister 1n gegeben iıne Urkunde
VO 29 März 14929 nenn uns einen Steven, „Sscholemester to Ha-
gen“?2, Meister Stephan einer der amaligen Hagener Vikare
Sgewesecn ist? uch diese ra mMu unbeantwortet bleiben Immer-
hıin nımmt INa  - aber . daß die ersten Lehrer 1ın der Graischaft
ark neben den Pfarrern die Vikare Sgewesen sSind®; das Schule-
halten soll geradezu eine ihrer Hauptaufgaben gewesen SsSeıin uch
1n agen en och Ende des 16 Jahrhunderts zwel Vikare,
Dethmar Hackenberg un CUOT Hobrecker, als Schullehrer B5>
wirkt*?.

Die 1n scheinen sich eänder aben, als 1mM 1i1ttsommer
1599 Hermann OS als Küster der Johanniskirche
ach agen kam; wurde gleichzeitig Zn ortigen Dor{fschul-
meister este. enbar ist 1eSs einNne Auswirkung der damals
auch {Üür en maßgeblichen Kursächsischen Kirchenordnung
Von SEWESECNH; ach ihr ollten „alle USTITOdes un Dor{ififküste-
Lrer SC halten, und derselben teglich mıit em eis, vermöge der
ı Vgl hierzu Martın ellmann, Von agens Kirchspielschule un! ihren
Heckschulen In agen, use laiwe Häime. eimatkundlich-wissenschaft-
1C Monatsschrif un! Mitteilungsblatt des Hagener Heimatbundes V1

1952, 28 T
TIiLZ Kılling, Der KoOlnische Hof en W., Münster 1929,

ö Heinrich eppe, ZiUT Geschichte der Evangelischen iırche Rheinlands
und Westfalens, B serlonn 1870, 527

4 Das erg1ibt sich aus einer Zeugenvernehmung VO Maärz 16438 vgl
Heinrich ilhelm ZU.  — ieden, Die irche agen, Gütersloh 1904,

f.)
> Abgedruckt bei mil Ludwig Richter, Die evangelischen Kirchenord-
ungen des Jahrhunderts, Weimar 1846, 401 H un! m11
Sehling, Die evangelischen Kirchenordnungen des IN  — Jahrhunderts,

Abt., älfte, Leipzig 1902, 359 Pastor Heinrich ılhelm Emming-
haus wurde 1 Te 1660 bei seinem Amtsantrı 1n en VO  - den irch-
raäten eın Xemplar dieser Kirchenordnung als Rıchtlinie für seine unfftiige
Amtsführung überreicht (ZUr en, aaQ., 13)



Ordnung, abwarten, darinnen die knaben leren lesen, schreiben und
Christliche gesenge, der Kirchen gebraucht werden solle:  “G6
0S hat 1n en die chrecken des Dreißigjährigen

Krieges miterlebt Von 16292 bis 1624 dort die Spanier, SpPäa-
ter andere Kriegsvölker. In den Jahren 1619 bis 1636 suchte außer-
dem die Pest den Ort eım oSs wird 1n diesen unruhigen
Zeiten Aur wenig Zu Schulehalten gekommen se1ın. Vermutlich
hat den Unterricht die vlerziger Te überhaupt ganz auf-
gegeben Im übrıgen aber hat © geboren 1572/73, eın es
er erreicht. Für das Jahr 1657 1äßt sich och als OIeSs-
schreiber 1ın iılpe nachweisen®, un! 1664 en sich astor,
Kirc  eister un!' Kirchräte der lutherischen Gemeinde en
och auft 0S als Zeugen aIiur berufen, daß seıit undenk-
licher Zeıit 1ın en 1ın Kirche un! Schule die lutherische eli-
gionsübung estehe?; nNn1ıC jel später wird annn das el  che

en
Kosthof{ifs Nachfolger Schu.  1ı1enst wird Johannes oppe ge-

se1n. In einer 1STEe der ”  ager aur  “ (Hagener Bauer-
schaft) VO.  5 1645 wird oppe als „Schuldiener agen  M und Be-
wohner eines auf Jorgen ZUTC Westen eingetragenen, teilweise Ver-
allenen oOliIes VO  e} ungefähr zZwel orgen genannt?*®, Er hatte
jamals eın unmündiges Kind, esa. eine Kuh, ein Schwein und

VO.  5 dem Gut 000 Reichstaler schuldig. Er ist, wıe sich och
zeigen wird, eın sehr regsamer un einflußreicher Mann mit einem
wechselvollen Schicksal gewesen.

Über Hoppes erkun ist nichts Näheres bekannt Auffällig
ist NUr, daß für die Te 636/37 1M usammenhang mit Aus-
einandersetzungen die Wiederbesetzung der vakanten Hage-
ner Pfarrstelle eın Johannes oppe aus dem Kloster l1ad-
beck erwähnt wird. Er versuchte mit kaiserlicher, 1ın ort-
mund stationlerter Truppen 1n agen als Pfiarrer Fuß fassen,
wurde aber SC  1e  ich auf Befehl der kurfürstlichen Regilerung
verhaftet un!: zeitweilig auf der Burg Wetter festge  en
5 Abschnitt XX XVIII der Kirchenordnung, Richter, aaQ., 450, und
Sehling, aaQ., 452

‘ Für 1645 wird bereits Johannes oppe als chu.  jl1ener en genannt
vgl Anm 10)
Werner Ide, Die Hagener ber- und Schultenhöfe, Stutigart 19438,
Franz arpe, Die Anfänge der eformation un! der Streit über das Kir-
chenvermögen 1n den Gemeinden der Graifischaft Mark In Zeitschri für
vaterländische Geschichte un! Altertumskunde, 51 B Münster 1893,

21
TItO Schnettler, Eın Steuerstreit 1 ehemaliıgen Amt Wetter nde
des Dreißigjährigen Krieges, Hattingen 1932, 303
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Kirche und farrhaus iın agen wurden dann VO  e dem e_
rischen Pfarrer Petrus Borberg VO  - Volmarstein 1ın Besitz
men!?. Sind jener ONC Johannes oppe aus eCc un:! der
spätere Hagener Schulmeister des gleichen Namens vielleicht iden-
tisch? oppe ware dann ZU) evangelischen Glauben übergetreten.
Sicher 1st, daß unser chu  eister Johannes oppe das Jahr
1641 1ın agen eine Margarete Burggräfin geheiratet hat, die ihm
auch das ZU Westen’sche Gut miıt 1n die Ehe Trachtel®

re 1663 wurde oppe kurfürstlicher Steuereinnehmer
für das Amt e  er  9 zwelı re später War mıit 1edr1ıc
Funcke Hagener Kirchmeister!*. oppe neben diesen Amtern
och wı1ıe früher Schule ehalten hat? Man braucht 1€eSs nNn1ıC. aus-

zuschließen; alle Tel Positionen ließen sich durchaus miıtein-
ander vereinigen. Immerhin War oppe inzwischen, wı1ıe se1ne

Ämter zeıgen, e1iINe gewichtige Hagener Persönlichkeit gE-
worden un es andere als etwa eın AI chulmeisterle  “
Doch wenige Te später begann sein Stern sinken. Im
TE 1674 bezichtigte INa  } den vlelseitigen Mann verschiedener
Unredlichkeiten bei der Steuererhebung. oppe konnte sich Z W
der angeordneten aft entziehen; floh mıit seiner vielköpfigen
Familiel® ach Kö  s eın gesamtes Vermögen wurde jedoch be-
schlagnahmt, un: sein Haus zog der kurfürstliche Wa  OoOrstier
1KOlaus Dähnert, für den INa.  y ohnehiıin eine (SA9(15 Dienstwoh-
Nung suchte oppe hat STIEeiIs bestritten, sich schuldig gemacht
aben, und viele TEe die ückgabe se1ines Hab’ un!: utes
ekämpft. Jedoch erst 1mM Te 1683 raäumten ihm die urfürst-
Lichen äte sSeıin früheres Besitztum wieder ein.

Als Schulmeister wird sich oppe seitdem aum mehr be-
tätigt en Wır wıssen auch, daß VO Te 1634 ab eın J0-
han Lucken (Luckey die Hagener Kinder unterrichtet hat. Aus
den ten Exekutionsakten oppe ergibt sich NUur, daß
ach 1633 och mancherlei Prozesse säumige chuldner
geführt hat Mit dem Tre 1691 enden annn diese orgänge.
Vermutlich iıst diese Zeeıt der alte Schullehrer, Steuerein-

Heinrich Volpert Sauerland, Geschichte der und Gemeinde
agen, OTTIMUN! 1872, 5 > ZU  — Nieden, aaQ., f} Walter Holz,
Eın Jahrtausend Raum agen, en Westf£.) 1947, 130
Vgl Exekutionsakten des erichtis en den ewesenen Steuer-
empfänger aselbs Johannes oppe (Irüher 1mM (eheimen Staatsarchiv
Berlin-Dahlem, jetz; im Zentralarchiv Merseburg, Rep Nr 87)
Aa  O
ZuU  b—+ jeden, aaQ.,

15 ach einem Bıttgesuch seiner Frau aus dem Tre 1678 hat inder
gehabt.
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nehmer un rühere iırchmeister mehr oder weniger VeI'-

bittert gestorben. Es 1äßt sich eutfe N1C. mehr klären  5 ob oppe
wWIr.  1C  9 wıe behauptet hat, eın pIer menschlicher ißguns
gewesecnh ist. Auf jeden Fall wWwWar aber eine Persönlichkeit, deren
Fähigkeiten die Anforderungen, die INa SONS eınen Dor{ischul-
eister damals tellen pflegte, weıt übertroffen en

In der Kirchspielschule Hagener ar regierte inzwischen
ce1t dem TrTe 16834 mıiıt der 99  eru oder Ruten”, die TEeLLC
1Ur „glimp{f- und bescheidentlich“ ebrauchen (0)  e  3 Johann
Lucken, auch Luckey genannt Vielleicht 1ist aus Breckerfifeld
gebürti SgeWwesSCNH; 1674 hat eın Johannes „Luckeney“ aus Brecker-
feld 1n Gießen studiert!“. Sollte dieser Student miıt unserenm JO-
ann Lucken bzw Luckey identisch SeWesCHN sein? Luckens VoOor-
bildung für den Lehrerberuf würde dann, wıe damals häufig
bel den Kirchspiel-Schulmeistern der Fall War 1ın einem wahr-
scheinlich kurzfristigen, aus irgendwelchen Gründen Nn1ıCcC
Ende geführten Theologiestudium bestanden en Sicher 1St,
daß Lucken, als ach en kam, schon eLWwWAas mehr als 31 TE
alt gewesecn ist Vielleicht hat C eh: se1ın Hagener Amt antrat,
vorher auch schon anderswo Schulmeisterdienste eian

Johann Lucken War zugleic Kantor; qls olcher „das
Gesänge“ 1n der Kirche „ZUu verrichten helfen un!' den (G(Gesang
der Schu  1ınder bei Beerdigungen leiten daneben
nächst och Küsterdienste geleistet hat, 1äßt sich nicht mehr fest-
tellen In spateren Jahren die Amter des chulmeisters
un des üUsters jedenfalls etrennt. SO werden 1m Te
1719 als Praeceptor Johann Luckey un! als Kuster sSeın Sohn
Heinrich Wilhelm Luckey genannt!®, rganıs der Hagener
Kirche War se1it dem TEe 1677 1eirıc Vorberg, Schullehrer in
Kückelhausen!?

Lucken hat 453 Te lang das Amt eines chulmeisters und
Kantors 1n agen versehen. Während selner INTISZEe1 ist das
chulwesen auft dem an 1n steigendem Maße Gegenstand be-

SO Art K AL der VO Großen Kurfüursten August 1687 genehmıi.:  en
und die Stelle der Kursächsischen Kirchenordnung VO:  - 1530 geiretenen

neral-Kirchen- un!: chul-Ordnung fUür das Herzogitum eve
un! die Graifischaft Mark edruckt bei Scotti, ammlun der Ge-
setze un Verordnungen für das Herzogthum eve un! die Grafschafit
Mark, Düsseldorf 1826, Teil, Nr. 397, 595 {£)

17 Zeitschri für vaterländische Geschichte und Altertumskunde,
Münster 1902, Abt.,
Werner Gerber, okumente un! un 1n der Johanniskirche In agen,
uUuSsSe laiwe Häime, 1951, 148
Vgl nachstehende 18 SOWI1e agen, use laiwe Haäıme, 1952,
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hördlicher Maßnahmeen gewesen. 1C NUur, daß wenige TrTe
ach Luckens Amtsantrı en die eUue eneral-Kirchen-
un Schul-Or:  ung VO  - 168750 erlassen wurde. Im re 1712
rdnete die König!]l. Regierung ın eVve erstmalig eine allgemeıne
Erfassung des jeweils vorhandenen Schulvermögens und Se1INe
Aufzeichnung 1ın den kirc  iıchen Lagerbüchern an sollte
verhindert werden, daß das für die Dotierung der Schulmeister-
stelle bestimmte Vermögen Landbesitz, Renten erg ım
auie der Zeit Urc irgendwelche mstiande emindert wurde.
Wichtiger un: VO.  } entscheidender edeutung War annn aber die
Einführung des allgemeinen Schulzwanges uUrc eine Verordnung
Friedrich eims VO 28 eptember LU ın eve un! Mark
bekanntgegeben Oktober 1L ach ihr ollten DA „Be-
förderung des sehr vernachlässigten Schulbesuchs der schulfähi-
gen Jugend“ en preußischen Landen überall dort, Schu-
len die Elltern „bel nachdrücklicher Straie angehalten
werden, ihre Kinder 1mM Wınter täglich un 1m Sommer, wenn die
Kinder ın der Wirtschaft N1ıC enibenr werden konnten, wen1g-
STens zweimal der OC DE Schule schicken. uberdem
wurde eın einheitliches Schulgeld festgesetzt; für jedes ind hatten
die Eiltern dem chulmeister wöchentlich einen Stüber zahlen
Für Kiınder „dürftiger“ Eltern sollte dieser „Schulstüber“ 94, Spä-
ter 60 Stüber machten einen aler Aaus aus örtlichen Armenmıit-
teln entrichtet werden“?.

Es hat TEeLLC eine geraume Zeit gedauert, bis diese Nnord-
Nnung sich allgemein durchgesetzt hat die Pflicht, ihre Kinder
regelmäßig ZUTrC Schule schicken, en sich die Eltern nicht

chnell gewöhnen können. Man hat och oit den chul-
W erinnern mUussen, und iın sind erst siebzig Tre spater
die Schulmeister aufgefordert worden, vierteljährlic Nn1ıCcC 1LUFr eın
Verzeichnis er Kinder, die bel ihnen ZU. Unterric kamen, e1n-
zureichen, sondern auch die Eltern anzuzeigen, die ihre Kinder nicht
ZU. Schulbesuch anhielten*®*? Von einem einigermaßen vollzähligen
un:! regelmäßıgen Schulbesuch ann 1ın en erst seit der des
19 Jahrhunderts esprochen werden.

Hinzukam och eine andere Schwierigkeit: Erhöhte Schüler-
zahlen eriordertien größere chulräume Daran hat ber 1ın
agen vorerst gefehlt. Schuld daran War nNn1ıC zuletzt der große

Vgl Anm
21 SCOotil, aaQ., Teil, Nr 649, 783

AaQ., NrT. 780, 921
Beschlußbuc des Hagener Consistoriums, unı 1787 Kiıirchen-
archive
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Tan VO. Ü eptember 1728 äascherte rund die Hälfte des
eckens agen ein®4 und verschonte el auch nicht das chul-
aus ar Ks vergıngen re bis e1in Schulgebäude
errichtet werden konnte bis dahin hat sich der Schulmeister mit

Notunterkunft für sich und Schu.  ınder egnügen
NMUSSeN

In sSe1inen etzten Amts- un Lebensjahren hat sich Lucken
SECE1NeN chul- un Kantordienst VO. SE1NENMN Sohn Henrich

Wilhelm vertreten lassen®®; War inzwischen mehr als 70 Te
alt geworden eın Sohn hat auch ohl einmal SC1N endgültiger
Nachfolger mte werden sollen och Henrich Wilhelm Luckey,
der „Herr adjungirte Praeceptor un Cantor starb überraschend

Oktober 1726 erst 34 Te alt eın Tod scheint dem ater
die letzte Lebenskraft en eln halbes Jahr 5SNa-
ter pri 1727 frug INa den ren ergrauften un SC1N

en lang „getreu fleißigen Schulmeister un!: Kantor Johann
Lucken ebenfalls Ta

Das Hagener Consıistor1ium eSs entsprach dem eutigen Pres-
yterıum estellte ach Luckens "T"od bald Nachf{folger
Die Wahl fiel mi1t Einwilligung der Vorsteher un! „vornehm-
sten (CGieder“ der Gemeinde auf den N1C ganz 23jährigen
Studiosus theologiae et philosophiae Theodor Wilhelm Dansdor{if
AaUus OTrIMUN den Sohn ortigen Bürgers Der eEUEC chul-
elster trat schon ZUIN Pfingstgottesdienst SC1N Amt als Kantor

urz danach begann auch m1t dem chulunterrich ach
SC1INeTr Bestallung VO 29 Maı 1727526 unterschrieben für das
Consistorium VO  - den beiden Hagener Pfarrern Henrich Wilhelm
TU un! Ludwig Kaspar Emminghaus den Provisoren
Zacharias ec und Johannes Romberg, sollte Dansdortff
„das gesange der Kirche un: apellen*”, auch bey den Leichen,
WI1IiE gebräuchlich führen die Kinder un Jugend esen Schreli-
ben un Rechnen VOTLT em Catechismo Lutherı un Zzu

Christenthum der Furcht des errn getreulich un untier-
WEe15€eN Andere Geschäfte insbesondere des „Procurirens

Vgl Martın eilmann Die Feuerbrunst VO 6 eptember 1724 un ihre
Auswirkungen In en uSsSe laiwe Häiıme, 1953 113 ff
ber die Bestellung sSog djunctus vgl eneral-Kirchen- un
chul-Ordnung VO:  - 1687, Art. M un! D .
Eine Abschrift der Bestallung eiinde sich Besitz des Verfassers;
der erbple1ı des rıgınals ist unDekann
Die alte Kapelle STan! ebenfalls Hagener a”r S1e ist 798/99 ab-
gebrochen worden; ihre Steine wurden dem amaligen Schulneubau
verwandt (vg]l nachstehend 44)



erichte“, wIıie ohnehin UuUrc königliche Spezlaledikte den
Kirchenbediensteten untersagt Warl, und des „vielen SCNTEeL-
bens“ sich „entschlagen‘“*8. Er sollte vielmehr „Sich
gäntzlich der Information der Jugend appliciren“, übrigen eın
„ehrbahr, nüchtern un unanstößiges en wıe einem recht-
schaffenen, ireuen chul- un! Kirchendiener eıgnet un gebühret,
1n wahrer ungeheuchelter Gottesiurch un Frömmigkeit führen“
un! sich em ach den 1n der Kirchenor  ung VO:  - 1687 enthal-
enen Schulvorschrifiten ıchten

Das Consistorium versprach dagegen Dansdor{ff, daß za  es,
wıie seline tecessores Zehnten un!' eiallen geha  ’ Eer-
halten un genießen sollte, nämlich jährlic 4() Reichstaler, die
aus der „Capellen-Brüderschaft“** un: Armen-Renten „assigniret“
wurden, weiterhin } an jedes Jahres einen „Umgan
Kirchspiel® SOWI1e VO  — jedem Schulkind jährlic einen Reichs-
taler oder wöchentlich das bisher übliche Schulgeld VO  5 einem
Stüber; die „Armen-Kinder“ el TEelLLC „gratis“
unterweisen?!. uberdem sollte der eue Kantor VOon jedem
Leichenbegräbnis („von jeder Leiche“), bei dem mit selinen
Kindern mitwirkte, bzw Stüber oder auch mehr bekommen,
„wlıe die ewohnheit un! Umstände mıit sich bringen“ würden.
Und SC  1e.  ich Thielt Dansdor{if freie ohnung und den azu
gehörigen Garten Mühlengraben SOWI1Ee och eın besonderes
ucC Land das zwischen dem Wege ach ehringhausen (heute:
Elberfelder Straße) und dem S ager Wege“ (Körnerstraße lag
Das 1mMm eptember 1724 abgebrannte rühere chulhaus War aller-
ings och N1IC wieder aufgebaut. Der eue Schulmeister mußte
sich deshalb mi1t seinen Schulkindern vorerst och mit eiInem

Das Anfertigen VO  - Bittschriften, Schriftsätzen für das Gericht SOWI1e
sonstige Schreibarbeiten für andere, des Schreibens ungewandte Personen

für die Schulmeister ine verlockende, jedoch seit jeher verbotene
Nebenbeschäftigung. on die Kursächsische Kirchenordnung VO  -} 15830

dem üster verboten, „den . leuten Supplicationes, besonders wider
die ernel der seinen Pfarrer tellen“ Sie befahl den Küstern
„ErnNsStlich“”, „das sS1e es procurirens Uun! advocirens, der anders der-
gleichen müssig gehen“ ollten
ber die Entstehung un! den wec der Kapellenbrüderschaft ist Näheres
N1IC. bekannt; vielleicht ing sie mit den früheren Vikarien bDbeli der en
Hagener Kapelle IN} (vgl. hierzu Werner Gerber, Pfarre un! ika-
ıen 1n en In agen, use laiwe Häime, 1951, 124 f.)
Weiteres über den „Umgan. siehe Nnachstehen

31 Die aler festes Gehalt ind anscheinend 1nNne Abgeltung für die nach
der Verordnung VO eptember 1' 3 (vgl ben 13) Aaus Armenmitteln
für die iınder bedürfitiger Eltern zahlenden Schulstüber gewesen.
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„logiment“ zufriedengeben. Wahrscheinlic wird das eUe chul-
aus erst anläßlich seliner Heirat Anfang 1729 bezogen haben®?*

ansdor hat die „deutsche“ Schule, wıe die Kirchspielschule
später 1m egensatz der 749/50 1ın en Ne  C eingerich-
tete „lateinischen“ Schule hieß, 492 Te lang geleitet. Er mußte
sehr darauf bedacht se1in, N1ıC 1ın seinem Einkommen beeinträch-
t1gt werden. Denn IUr ih bestand 1n der 'Lat insoweıt INanl-

herlei Anlaß berechtigter 1C NUr, daß Ure die
Errichtung der lateinischen Schule für Dansdori{if die Möglichkeit
ortfiel, Urc Unterricht 1ın der lateinischen Sprache, wıe 1n
seıner Bestallungsurkunde VO DB Maı 17237 och zusätzlich VOI-

gesehen WarlL, seine Einkünite verbessern; Dansdori{f ıll UrCc
diesen Lateinunterricht jährlic mindestens 30 Reichstaler VeI_I-
dient en och unangenehmer aber War für den Praeceptor

ar. das verstärkte Aufkommen VOon Hec  chulen:'
Hagener Kirchspiel. 1ese Nebenschulen konnten, da die Kinder,
die 1n eine solche Schule gingen, als Besucher der Kirchspiel-
schule ausfielen und ihren Schulstüber den Lehrer der eck-
schule abführten, die Einnahmen des „privilegirten“ Schulmeisters

der Kirchspielschule ernstlich gefährden. uch die ärkisch-
Lutherische Synode hat sich, veranlaßt UrCcC. verschiedene Klagen
olcher Art VO  _ einıgen Schulbedienten, 1 Tre 1LL28 mi1t
diesem Problem beschäftigen müssen??. Dansdorff hat jedenfalls

der Schmälerung seıner Einkünite uUrc die Heckschulen
manche bewegliche Beschwerde eım Hagener Consistorium gC-

un sich deswegen sehr ZU Ärger des Consiısto-
r1UMS die Regilerung 1n eve gewandt Am 1eDstien hätte

wohl gesehen, wWenn INa  — den unbequemen „Kollegen“ das
Schulehalten ganz untersagt Dies gıng jedoch ach age
der 1n N1ıC. Gleichwohl hat sich aber das Consistoriıum darum
bemüht, den Klagen Dansdor{fs, die natürlich auch mancherle!i
Mißhelligkeiten führten, sowelılt irgendwile möglich WAar, abzu-
helfen

ang des Jahres 1769 bat Dansdor{if seinen sch1ıe iel-
leicht War des Streitens müde; außerdem War se1in altestier Sohn,
eın Kaufhändler 1n agen, gestorben®. Dansdort{if fühlte sich 11UIN-

Seine Frau wurde Anne Christina estie auc. D W esten enann  9 die
Tochter des Hagener Kaufhändlers Mathias este.

He Vgl hlerzu NnNachstiehNen! 17
Vg Walter GObell, Die evangelisch-lutherische ırche 1ın der Gra{ifschaft

Mark, Bethel 1961, B 15
35 Ein zweiter Sohn Dansdort{i{is wurde 1m Tre 1765 Stadtprediger 1ın Lunen;

STar dort 1795 Kine Tochter heiratete 1765 den amaligen Rektor
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mehr gedrungen, „SCINeEM ec1igenen Hause dienen‘“ uch glaubte
mi1t Seinen 65 Jahren dem Schulehalten un!' Singen nicht mehr

WI1e bisher gewachsen Sein Das Hagener Consistorium bewilligte
iıhm N1C. ohne dem scheidenden Schullehrer für SIreue
un Se1iNen el den pflichtgemäßen ank abzustatten eln jähr-
liches Ruhegehalt VO. 34 Talern®® Dansdortff hat 1Ur och fünftf
TE Ruhestand verbracht starb 15 eptember 1774

An die Stelle Dansdori{fs tirat zunächst interımswelse als chul-
meilister und Kantor Caspar Kohlmann e1in Hagener Bürger*‘ Am
10 Marz 1769 wählte das Consistorium ann als ordentlichen ach-
iolger Dansdortif{fs den Kantor Fach aus Hamm Fach wurde
Al pr1 ach en geholt un! Tage spater Urc Pastor art-
aus feijerlich auftf der Schule „introducirt“®* sollte jedoch Ur
viereinhalb Te agen bleiben Im Herbst 1773 folgte Fach

erufung ach Bielefeld Während der erneutien Vakanz über-
ahm „das OIIenilıche Gesänge‘“ eım Gotte:  ienst un bei den Be-
erdigungen die „InIormation der chulkinder wlederum
Caspar ohlmann®? Er wurde SC.  1e  ich VO dem Oktober
1773 N  e gewählten 22jährigen Johann Caspar Schemann abgelös
Dieser stammte aus Schwelm un! War se1it eineinhalb Jahren Priı-
vatlehrer Essen sollte NU. mehr als eın halbes ahrhundert
die Hagener Jugend uniferweısen

Dıe Heckschulen S Kirchspiel agen
Von den Heckschulen dem Wortsinn ach Nebenschulen i1st

schon esprochen worden“* Sie traten aulie der Zeit bald 1ler
bald dort neben die alte ursprünglich alleinige „priıivilegirte
Kirchspielschule An sich sahen die ehnorden diese Nebenschulen
auch inkel- un Klippschulen genannt Nn1C gern Den Lehr-
kräfiften olchen Schulen fehlte lIgemeinen die notıge Vor-
bıldung IUr den Schullehrerberu Häufig 5 biedere and-
werksmeister die sich UrCc. das Schulehalten Nebenverdienst
verschaiien wollten Ihre Beaufsichtigung Urc das Consistorium
War nicht leicht Auf der andern eite die eCkscChHNu-
len jedoch oit nıcht entbehren Es War nıcht böser

Klencke der Hagener Lateinschule 1Ne zweite Tochter re 1766 den
Pfarrer Caspar Friedrich Forstmann, Sohn des ekannten pletistli-
schen Pfarrers Johann Gangolf ilhelm Forstitmann Hemer und olıngen
Beschlußbuc des Hagener Consistoriums, Februar 1769

37 AaO., Februar 1769, 1ff.
AaQO 10 Marz 1769
AaOQO 10 Oktober 1773
Vgl vorstehen! 16
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wenn die Kiltern ihre Kinder N1C 1ın die Kirchspielschule schick-
ten 1C selten scheiterte infach daran, daß ın einem weit aus-

gedehnten Kirchspiel der Weg dorthin für die Kinder weıt und
beschwerlich WAaäT, VOTLT em 1n der Winterszeift, bei schlechtem

etter un bei grundlosen Straßen on die eneral-Kirchen-
un Schulordnung VO  — 1687 hatte deshalb Ausnahmen VOo  - dem
grundsätzlichen Verbot jeder Art VOoI Nebenschulen zulassen MUS-
sen Nur wWeNll eine Kirchspielschule weıt abgelegen War „daß
VOoNn einıgen Bauer- un achbarschaiten die Kinder dorthin N1ıCcC
füglich ollten geschicket werden können“, durifte ihnen „auff er°
selbst e1gne, ero irspels Schulen unabbrüchliche Koste“ un „mi1t
einrathen“ der zuständigen rediger un der „Kirch-Räthe“ (d
des Presbyteriums) eine solche Nebenschule gestattet werden‘4!.

Die erstie Heckschule 1M Hagener Kirchspiele scheint ın Kückel-
hausen, 1M Ennepetal weitab von der Kirchspielschule Hagener
ar gelegen, errichtet worden seın Wenigstens sSind äaltere
Nachrichten ber eine Hagener Nebenschule bisher nıcht bekannt
geworden. ückelhausen führen S1e bis 1n das Jahr 1672 zurück.
Hier fand INa damals 1ın dem 20jährigen Holzschuhmacher 1eirıc
Vorberg einen Mann, der für das Amt eines Schulmeisters beson-
ers begabt gewesecn seın scheint. Im TEe 1677 wurde azu
och rganıs der Hagener Kirche, eın Bewels afür, daß
mehr verstanden en muß, als u Holzschuhe schnitzen.
ber eın halbes Jahrhundert STAr 1M Herbst 1725 hat
1etrıc Vorberg ückelshausen Schule gehalten, un fast eben-

an hat die Y gespielt. Ihm folgte für elitere TE
ın beiden AÄmtern sSeın Sohn Herbert Vorberg Dıesen mMUu. 1mMm
TE 1739 aut eine Beschwerde Dansdortf{is das Hagener Consı1ıs-
tor1ıum ermahnen, N1C auch och Kinder aus dem benachbarten
ehringhausen ın seline Schule aufzunehmen‘??. ach seinem Tode

Oktober 1749 gıing ann die Schule 1n ückelhausen eın att-
dessen vereinnahmte späater eın eier Caspar Romberg auft dem
Romberg den wöchentlichen Schulstüber VONn Kindern, die I1a  -

ihm Z Unterweisung zuschickte. ach selinem Tode seizte se1ln
Sohn Caspar eOor: Romberg“ diesen Unterricht fort Im übrigen

Romberg jun VO. Bartscheren; da 1n beidem eın Aus-

41 Art RE NN un!
Beschlußbuc des Hagener Consistoriums, Maärz 1739
Seine eirat 1st untfer dem Maı 18302 1mM luth Kirchenbuch vermerkt;
Caspar eOTr. Romberg War damals Te alt.
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kommen fand verließ jedoch bald ach der Jahrhundertwende
Haspe**,

uch ın den Dörifern jenseıts der olilme Sind bereits 1mM A Jahr-
hundert Nebenschulen errichtet worden. Der Anlaß hierzu WwIrd
VOoOr em SeEWesenNn se1n, daß die olme bei em W asser häufig
niıicht passlerbar un! der Übergang ber einen schmalen olzsteg

ar eine größere Brücke für Fahrzeuge ist dort erst 1mM
TEe 1714 gebaut worden für die Kiınder hnehin nıcht unge-
anrlıc. War. Die Nachrichten ber die ersten Anfänge der Schulen
stlıch der Olme sind 1 übrigen sehr spärlich; 1U gelegentliche
Vermerke 1mM Hagener Kirchenbuch geben uns 1er USKUnN SO
ıst D 1mM Taufregister des Jahres 1696 VO  e einem „gewesenen
praecepfor“ Christoph UumDTroOC ZU UuSsSC die ede Vielleicht
en dort die autf Haus UuUSC ansässıgen Herren VOI Syberg
einen besonderen Lehrer für ihre eigenen un! die Kinder ihres
(Gesindes SOW1Ee der benachbarten Bauern este. Am 30 Januar
1700 wurde eın chulmeister VOo  [ ppenhausen, Henrich umbroc
egraben; ist die ersie un! lteste un VO  — einer ppenhauser
ule' Und SC  1e.  ich ist für die TEe 1'798 un! T7 eın Her-
InNann George UuUumbroc als chulmeister ın Halden nachge-
wiesen1® Es sSiınd a1lso ausschließlich Träger des Namens umbruch,
eiINes bereits während des Dreißigjährigen Krleges 1n en un!

44 Vgl Vorstehendem aul Schulite, Die 250Jährige Geschichte der EVange-
ischen Hasperbrucher Volkschule In „Beiträge ZUuU  — Geschichte VO  - Haspe“,
eit (1923), if. un: D

45 Später cheint INa  ® den ppenhausenern das Schulehalten Stireıiil. gemacht
en Wır wissen Aaus einem eschliu des Hagener Consistoriums VO
Februar 1744, daß die Bauerschaft ppenhausen damals das Con-

Sistorium „1IN PUNCT{O ihrer Schulsache“ prozessiert hat. Wir wissen Nn1IC
w1ıe dieser Prozeß aus  ee ist. und ZWanzlg Tre später WwIird jeden-

1ın einem esSCNHIu. des Consistoriums VOoO Dezember 1770, Urc. den
säamtlichen Lehrern der Hagener Nebenschulen für die Unterweisung der
Armenkinder eine vierteljährliche Entschädigung VO:  5 je Stübern be-
willigt wurde, ein chullehrer 1ın ppenhausen Nn1ıC mehr mıit aufgeführt.
rst die ahrhundertwende gab dort wieder 1nNne Schule, der uch
die inder VO.  - mst gingen Den Unterricht erteilten damals die Lehrer

und Schäfer; Schullokal WarTr das aCcC  aus Im Te 1831 entschloß
INa  ®} sich dem Bau eines eigenen, einstöckigen chulhauses chulmeister
WAar VO  5 18332 bis 1366 Lehrer üller, vorher ın Heven atl. (vgl Westfä-
lische Landeszeitung ote rde VO: ugust
uth Trauregister: nier dem Februar 1728 ist die eirat SsSeiNner
Tochter un! unter dem Juli 1737 die SEe1IiNeEeSs Sohnes Johann Caspar
vermerkt, der später (1744) Schulmeister 1n ahl wurde (Anton Meier, (ze-
Schıichte un Urkundenbuch des mties Treckerfeld 1mM andkreis agen,
el IL, Teckerfeld 1908, tE.) ermann George UumbDroc ist VOT 1755
verstforben. Im TEe 1771 wird ein Braucker als Lehrer 1ın alden genannt.



alden ansässıgen Geschlechts; gewesefi‚ die sich die ersten Ver-
dienste einen chulunterricht 1n den Bauerschaften des iırch-
spie. en jenseits der olme erworben en e5Ss sich bei
ihnen vielleicht Brüder bzw. ater und Sohn gehande hat?

Fuür den südlichen eil des Hagener Kirchspiels stammt die
lteste Nachricht VO  - dem estehen einer Heckschule aus dem
Te 1730 15 Dezember 1730 heß eier Johann Schweffeling-
aus der Delstener Bauerschafit gehörigen ege der
Volme, „woselbs wohnend Schule hielt“, ın der Kirche
Hagener ar eın Kindlein tau{fen. 1eser Schulhalter Schwefi-
felinghaus wird mıiıt dem März 1752 1M Alter Von 70 Jahren
1ın en begrabenen Procurator un! OTAr eier Johann Schwefi-
linghaus identisch gewesen seın Die einkommenden Schulstüber

für den Procurator v.ıelleic. eine willkommene Nebenein-
ahme chweflinghaus hat sich hierdurch auch den esonderen
Orn des Pra ansdor zugezogen, zumal seın chul-
lokal später VO'  - der Hege ach eistern selbst verlegt
Z en cheint ansdor er hiergegen eım Hagener (2ON=-
sistor1um Beschwerde Der Hagener Kuster wurde damals ange-
wlesen, Herrn chweflinghaus 1n elistern eröffnen, SOo.
sich, „WOo ferner chule halten WwWOo  e wieder ach dem Rostloh
(Ratloh) Ooder 1ın die Hege verfügen““*, Im Tre 174848 wurde TÜr
die Kinder VO  ; Delstern und Holthausen auf dem aplac chul
gehalten. Lehrer wWwWar dort 1767 Johann eOT: Fischer:; starb

Januar 1772,; 63 Tre a1t49 Um das Jahr 1790 War Heinrich
“1SCher vielleicht eın Sohn VO ihm Schulhalter auf dem

Staplacl_<-"°.
Mit seiner „informatıon“ ist 190828  — allerdings nNn1ıC ganz zufrieden geweSen.
en ihm unterrichtete 1Ne Ehefrau 1e: die „Armenkinder“ (Beschluß-
buch des Hagener Consistor1ums, Maı Halden hat uch schon 1748
eın eigenes Schulgebäude gehabt (vgl Johann Diederich von Steinen, Ver-
such einer westphälischen Geschichte, Teil, em: 1748, Eın Ver-
such, nde 18314 für Fley, alden un: Herbeck ıiıne gemeinsame Schule
errichten, schlug fe  z TSsSt 1mM Te 1830 gelang C die drei Lennedörfer
ın einer chulgemeind (Schulsozietät) mit dem Lehrer Sondermann iın
alden vereinigen (Westfälische Landeszeitung ote rde VO.

Juli
Beschlußbuch des Hagener Consistoriums, März 1739
Vgl VO:  5 Steinen, aaQ., 1234

49 Lutherisches Kirchenbuch
% Festbuc des Delsterner Turnvereins 1883 VO: eptember 1933, 11

eitere Schulhalter sollen nNnaC. der Schulchronik der Schule Delstern) ein
Holtschmidt aus sey SOW1e die Lehrer amper, alweg un Drees g_.

Se1n. Im TE 1336 autie die Gemeinde elstern, IN mi1t der
Gemeinde olthausen, der Milchenbach eın gemeinsames ansehnliches
Schulgebäude; der erste dortige Lehrer War iılhelm aus Wengern
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ine esondere Stellung kam unfier den Hagener Nebenschulen
der Schule 1n der Westerbauerschafit?® Hier nahm TE
1719 Johann Caspar Harkort auf Gut Harkorten ZUr Erziehung
seiner zanlreıiıchen Kinder den aus TIU: gebürtigen Kan!:  atien
der Theologie ann Theodor OC als T1vVvailehrer OC
WwWäar VO  — 1712 zunächst „Informator“ 1n seıner Vaterstadt DC-

Um 718/19 kam als Jugenderzieher ach Schwelm; sSe1n
Landsmann Johann arthaus, seıit Anfang 1713 Pfarrer Schwelm,
hatte ıhn dorthin ach sich gezogen. Von Schwelm iıhn Johann
Caspar Harkort 1n das 'Tal der Ennepe. OC 1e 1Ur kurze Zeıt
Hauslehrer; och 1mM Jahre 1719 Ließ Harkort, unterstuützt Vo der
(;emeinde un! mıiıt VOonNn Spenden aus dem gesamten iırch-
spie auch das Consistorium Schwelm steuerte fast einen
Reichstaler be1l auftf dem uambusche der ähe des Harkorter
utshauses eın kleines zweistöckiges Schulgebäude mıiıt einer
Lehrerwohnung errichten. August 1720 konnte der Neubau
feierlich eingeweiht werden. In ihm unterrichtete OC die Jugend
der Westerbauerschaft; uch aus aspe und anderen benachbarten
(;emelnden kamen Kinder ihm den Sonn- un! elertagen
diente die eUue Schulstube den Erwachsenen als Predigtstätte. J0-
annn Theodor Flock versah seın Amt als „Lreu Lieißiger chul-
praecepftor un: Nachmittags-Prediger auf dem Quambusche“ ahe-

40 re Im Sommer 1758 ubDerlıe C. fast 70 Jahre alt, die
Last Se1NeSs Amtes seinem Sohne eier Caspar OC Er selbst ZOg
ach en seliner dort verheirateten Tochter Hier cheint
als Ruheständler uch och einıge Privatsc  er angenomMmM
aben, was wiederum den Ärger des Hagener irchspielschul-
melsters Dansdor{if erregte>*, Oktober 1769 egnete annn
Theodor OC dann, zweifellos der bedeutendste der Hagener
Heckschullehrer un Nn1ıCcC ganz TrTe alt, das Zeitliche
Von dem ne eier Caspar (076 der ebeniTlialls Theologie StuU-
dierte und das Kandidatenexamen gemacht hatte, wıssen WIr

ber s1ie hat aul Schulte 1ın den „Beiträgen ZUur Geschichte VO  — aspe“
eft 1935), IL, ausführlich berichtet.
Dansdorff beschwerte ıch deswegen in einer Eingabe das Justiz- un!'
Appellations-Kollegium ın Kleve VO': Oktober 1761 (Abschrift ım Be-
sitze des Verfassers)
Johann Theodor OC hat uch weı religiöse CcChrıften hinterlassen
Eın Osterspiel aQuUuSs dem Te 17338, etilte „Persönliche Vorstellun. der
Historie VO  3 der siegreichen und heilsamen Auferstehung Jesu Christi aUusSs
den vier Evangelisten“ un iın serlohn gedruckt, SOWI1e eın uldenes AB  ®
für die Jugend und einen jeden Christen, ne den aQaus der Heiligen Schrift
NomMmMenNnen Sprüchen, jeden atz beweisen“.
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weniger; scheint den Stillen 1mM an gehört en Als
älter wurde, hat ohl den Anforderungen selines MmMties als

Schulmeister nicht mehr voll genugt Jedenfalls ist 1MmM Sommer
1784 1mM Kreise der Famıilie Harkort erwogen worden, das alte
Schulgebäude einzureißen un uUrc eın 9 geraäumigeres
ersetizen Gleichzeitig sollte die Leıitung der Schule Thomas
Wizenmann, eın Freund des Philosophen Friedrich Heinrich Jacobi,
übernehmen; ihm sollte och eın esonderer „Deutsch-Lateinisch-
Lehrer“ unterstellt werden®*. Be1l diesen EKrörterungen ist jedoch
geblieben. Peter Caspar OC versah auch weiterhin seın chul-
melisteramt. Er STar November 79 68 TrTe alt un 34
TEe lang eın „treuer un eißiger Lehrer“ auft dem uambusch
eın Nachfolger wurde der 25]ährige Johann Christoph Wılhelm
Brindöpke aus Bielefeld, wliederum ein andidatus theologlae.
Dieser 1e 1LUFr sechs TEe auft dem Quambusche; 17 rühjahr
1799 wurde ZuU Pfarrer 1n Rüggeberg este. Als Lehrer und
Nachmittags-Prediger auf dem uambusc folgte ihm, VO  m den
eerbien der Westerbauerschaft naCch altem eCc un!' Her-
kommen“ berufen, 1M Herbst 1799 der aus Essen gebürtige Hattın-
ger Konrektor Johann Heinrich Wilhelm Böcker uch ihn 1e
HÜr wenige TEe der Ennepe; Ende 18303 ahm eine Stelle
der Schule un Kapelle ın Haßlınghausen Während der TAan-
ZzZOsenzeıt wurde 1MmM Sommer 18310 SC  1e  ich och eın eor.
Heinrich Klempt als Hauptlehrer auf dem uambusche VO  - dem
Praefekten bestätigt.

Die juüngste der Hagener Nebenschulen Wäar die Schule 1ın Weh-
ringhausen. Das genaue Jahr ihrer ründung 1äßt sich nıicht mehr
feststellen; die Wehringhauser Schule scheint aber unmı1ıtiielbar
ach dem Siebenjährigen Kriege eingerichtet worden se1in®?.
Der erstie uns ekanntie Lehrer In ehringhausen War Johann eier
Vormann aus Breckerfeld Seine Ausbildung 1n der orti-
gen Kıirchspielschule und 1n Halver ernalten Im TEe 1763 kam

als 19jähriger ach Wehringhausen. ort hatte jedoch nNnUur
die „ganz kleinen“ Kınder unterrichten. Die größeren Kinder

Vg hierzu Nen Soeding, en Aus er Zeit, Honnef{f/Rh., 1957,
(Brief des Thomas Wizenmann VOIN eptember 1784 ılhelm 1e
Hausleutner)

D: In einer Eingabe VO' ugust 1792 en ‚WarTr später die Vorsteher un
eerbien der Wehringhauser Bauerschafit behauptet, ehringhausen habe
„schon fast hundert Jahre“ eine selbständige Schule besessen (vgl
ellmann, Die Anfänge des ehringhauser chulwesens „Hagener He1-
matblätter“, Beilage AA  P Hagener Zeitung, 19283, Nr Das War zweifellos
unrichtig; InNna:  j hat wohl el die Schule in Kückelhausen gedacht.

29



mußten wıe bisher 1ın die Kirchspielschule Hagener ar
gehen®®. Vormann übernahm auch WwW1e früher Vater un Sohn
Vorberg, Lehrer 1ın Kückelhausen®”, un fÜür 18 aler jährlic
die rgelbedienung 1ın der Hagener Kirche Im Sommer 1769 wurde

annn als Lehrer ach ena berufen®S; dort hat bis Ende
1821 gewirkt” Vormanns Nachfolger 1n Wehringhausen und als
rganıs der Hagener Kirche War Johannes Moes, ebenfalls Aaus
Breckerfeld kommend Im Herbst 177a gehörte den engeren
Bewerbern die damals Ireı gewordene Praeceptor-Stelle
Hagener Markt® Als jedoch seiıiner der chwelmer Johann
Caspar Schemann gewählt wurde®*, ahm Moes wenige ochen
danach eine Schulstelle 1n Lüdenscheid an®. Ihn OStie aller-
ings LUr für kurze Z.eit der 21jährige Johann eier turm{els,
gebürtig Aaus Velbert, ab68 1eser hatte sich, ehe als chul-
meilister ach ehringhausen kam bei seinem atfer SOWI1LEe 1ın
Schwelm „einıge Zeit ın der chulwissenschaft eübt“®+4, turmf{fels
cheint eın stattlıcher Mann Sgewesecnh se1ln. enige onate ach
seinem Amtsantrı MU. sich VOT Werbern verbergen, die ih
H Militärdiens PTresSscnh wollten®, un! schon bald danach 1M
August 1774 verließ ann ehringhausen bereits wieder
endgültig®, Die Schulmeisterstelle der Kirchspielschule
Gevelsberg®‘ lockte iıhn mehr; dort Nn1ıC w1e 1ın Wehring-
hausen allein die „ganz kleinen“ Kinder unterrichten un amı
auch eın besseres Eınkommen. ach dem Weggang Von
Sturmfels sofort wieder eın Lehrer ach ehringhausen gekommen
ist, muß en bleiben Die Organistenstelle 1n en wurde immer-
hin anderweitig besetzt un War eitdem Nn1C mehr miıt der chul-

Beschlußbuc des Hagener Consistor1ums, Januar 1774
.  15 Vgl ben

Beschlußbuc des Hagener Consistoriums, Junı 1769
Eın Nachruf auf Johann eier OoOrmann wurde damals 1 „Westphälischen
Anzeiger“ veröffentlicht
Beschlußbuch des Hagener Consistoriums, und Oktober 1773

51 1e. ben
Beschlußbuc des Hagener Consistor1ums, November 1773 Im Februar
1774 ist Moes noch einmal ın Wehringhausen gewesen, dort ochzeı
feiern. Moes hat später auf seine Lehrerstelle in Lüdenscheid verzichtet un!
ist dort Knopffabrikan geworden; der berufliche echsel soll ih: nN1IC.
gereut en

63 AaO., Januar 1774
Hagener eimatblätter, 1932, NT
Beschlußbuc des Hagener Consistor1ums, WEN 1774
AaO., ugust 1774
Vgl Bruno Zierenberg, Die Geschichte Gevelsbergs, Gevelsberg 1923,
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stelle 1ın Wehringhausen verbunden. Im Te 1780 kam dann
Diedrich eoTr TU als Schulmeister ach Wehringhausen.
Wr War der Sohn des Hagener Pfarrers un:! Inspektors der Mär-
kisch-Lutherischen Synode Heinrich Wiıilhelm TU! Seine Aus-
bildung ZU Lehrerberuf hatte VvVon Pastor Glaser iın Valbert und
beli dem Praeceptor ansdor 1n en erhalten®®),. In Drudes
Miszel fällt der ersie Versuch, für Wehringhausen auch eın be-
sonderes Schulgebäude errichten. Anläßlich eines Besuchs VO  —
Friedrich ilhelm I1 1mM Sommer 1788 wandte sich rude diesen
mit einem mmediatgesuch, iın dem neben dem unsch eine
Verbesserung seiner kärglichen Schullehrer-Einkünite insbe-
sondere eZo TU! eın festes Gehalt®®) auch die
eınen königlichen Belitrag für den Bau eines eigenen Schulgebäudes
ın Wehringhausen vorirug Aus diesem chulbau ist jedoch ın
jenen Jahren och nichts geworden; eın eigenes Schulgebäude
erhielt Wehringhausen erst während der Franzosenzeit mıt
einer Landeskollekte un auf Betreiben VO  ; Pfarrer Aschenberg“.
Erfolg ude aber mi1t sSe1lIner eın festes Gehalt; das
Oberschul-Kollegium 1n Berlin bewilligte iıhm aus staatlichen
itteln eın zusätzliches Gehalt VO  e} 5() Talern‘*. ald ach der
Jahrhundertwende setzie sich TU ZUr Ruhe; Star nicht
ganz 84 TE alt, 17 März 1313 Der nächste Schullehrer in
Wehringhausen wurde ach Drudes Pensionierung Johann Caspar
Staubesand aus Kassel; diesem folgte 1n den dreißiger Jahren sSein
Schwiegersohn Henrich Wilhelm Kohlmann?®*

Westfälische Landeszeitung ote Trde VO Maı 1935
69 Tude damals über inder 1M er VOIn bis 12 Jahren unfer-

richten, VO:  - denen Jediglich den iıchen Schulstüber erhielt Daneben
STan! ihm das ec des jährlichen Umgangs 1ın der Gemeinde Von
diesen, in ihrer Höhe je nach der Uuns un! Laune der er schwanken-
den inkünften MU. TU! N1C. 1Ur für sich KOst, ohnung und Klei1i-
dung besorgen; hiervon uch die Schulstube mieten, den fen
SOWwilie 1nNnie un an für die Schu  iınder beschaffen (Westfälische
Landeszeitung ote Erde, aaQ.)
Stadtarchiv agen, Amt Boele-Hagen, pec.Akten betr. Statistik un: OpPO-
graphie, Hefit %. ach Nr Beschreibung der ammtgemeinde agen-

DIOoO 1854
71 Vgl hierzu ellmann, aaÖ0

Näheres über die weitere Entwicklung der ehringhauser Schule 1
Jahrundert siehe Martin ellmann, Aus Wehringhausens Vergangenheit
In Die Pauluskirche 1n Wehringhausen Festschr: ihrer Wiederein-
weihung Advent 1954,
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Die reformierte Schule iın Eilpe®
Als 1mM TEe 1661 eine größere vA:1 bergischer Klingen-

schmiede 1n das Amt Wetter kam, dort künftig ihrem and-
werk nachzugehen, sicherte ihnen der TO. UrIurs 1n einem
rivile VO Maı Z daß „ 10 dem freyen Exerc1t1i0o der
Reformirten eligion ihnen keineswegs einige Eintracht eschehen,
sondern ıihnen und ihrer Famıilie olches ungehindert gelassen
werden“ O. Wır wissen, daß eın Teil dieser Klingenschmiede
sich 1n ilpe niedergelassen hat un die Ilutherischen Einwohner
des Kirchspiels en zunächst nicht ganz glücklich darüber DC-

sind, daß „mitten unter ihnen eine gantze reformirte (Ge-
meine gepflantzet“ wurde.

Zu der freien Religionsausübung gehörte auch das eC eine
eigene reformierte Schule halten; Wann die Eilper Klingen-
schmiede diese Schule eingerichtet en ist uns allerdings nicht
überliefiert Eın reformierter Schulmeister, Tobias Wachen{feld,
äßt sich wıe eın reformierter rediger Johann 1edrıc Fryling-
aus erst fÜür das Jahr 1682 nachweisen. Mıt dem Lehreramt WaLr

w1e damals auch bei der lutherischen Gemeinde das Amt des
reformierten Kantors verbunden. Im übrigen ist den Klingen-
schmieden für die Errichtung ihrer Schule eine e1inilie AaUus kur-
fürstlichen ein gewährt worden. Das chulhaus War ein kleiner
Yachwer  au fer des Eilper Baches:; en  1e außer der
Schulstube och die Lehrerwohnung. Die Eilper Kınder sınd dort
Dis Ende des JTahres 1839 unterrichtet worden; damals wurde eın

chulhaus 1ın der elbecker Straße eingeweiht. Das alte
chulhaus War obwohl INa  H 18300 och eine zweite Schulstube
angebau a  e 1 auie der Zeit eın geworden. Zuweilen
hatte der Unterricht ganz ausfallen mussen; nNn1iCcC selten
überschwemmte be1i Hochwasser der Eılper ach auch das Schul-
zımmer.

Hür die innere und die außere Ordnung des Schulbetriebes wWal
die Kirchen- und Schulordnung für die reformierten Gemeinden
iIm Herzogtum EVeEe und 1n der Grafschaft Mark Vo 20 Maı
166275 maßgebend. Ihre Bestimmungen übgr die Schularbeit
73 Vgl hierzu eier 1eirıc. Frommann, Von der reformierten Schule ın

llpe, nach einem Vortrag VO:  3 Tof Dr. T1IZ Schemann. In agen, uSe
laiwe Häime, 1952,
Ferdinand Schmidt, Die Ansiedlung der Klingenschmiede 1n ilpe 661/65
In Westfalenland, Heimatbeilage ZU Westfälischen Tageblatt agen, 1931,

161
75 Abgedruckt bei SCOottl, aaQ., Teil, Nr 213, 301 ff.
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allerdings nicht ausführlich w1ıe die entsprechenden Vorschrif-
ten ın der späteren General-, Kirchen- und Schul-Ordnung für die
Lutheraner VO TrTe 16837 aC  1C bestanden aber zwischen der
reformierten Ordnung VOINl 1662 und der lutherischen Ordnung VOI)

16837 hinsichtlic. des Schulwesens keine wesentlichen Unterschiede;
daß für den Unterricht 1n den reformilerten Schulen STa Luthers
Katechismus der Kleine un! der TO Heidelberger Katechismus
die Grundlage ildeten, War selbstverständlich Die Schulvorschri{f-
ten VOoN 1662 wurden ann 1mM 18 Jahrhundert Urc das Reglement
für die Deutschen reformilerten Schulen 1 Herzogtum eve un
ın der Grafschaft Mark VOoN 1782 ersetzt/6 1eses Reglement ent-
sprach dem General-Land-Schul-Reglement des Jahres 1763
für die lutherischen Gemeinden‘“‘. IDS irug jedoch N1ıC die tarken
pietistischen Zuge w1e die lutherische Ordnung VOoON 1763; außerdem
betonte es als olge der Aufklärung bereits stärker, daß der
‚WeCcC des Schulunterrichts auch die „Schärfung des erstande:  C
un!: der „Erwerb nützlicher, pra  ischer Kenntnisse“ seın sollte

Im TEe 1690 War Lehrer 1ın der Eilper Schule der Hagener
Gerichtsschreiber Johannes Janßen”’?. Vierzehn TrTe späater wird
qals Eilper chulmeister Johann Märcker, gebürtı AaUus olingen,
erwähnt”?. Im Tre 1121 berief das Hagener reformierte resbyte-
r1Uum Johann Baumeister, bisher Eggerschei bel atıngen,
als Lehrer ach ilpe Mit ıhm ist INa  w Nn1ıcC 1imMMer zufrieden
SgeweSCN; auch die Märkisch-Reformierte Synode beschäftigte sich
bel ihrer Tagung 1m Te 1738 mi1ıt iıhm Man wartf ihm insbeson-
ere VOX, lasse oft den Unterricht ange  icher rank-
heıit ausfallen, werde jedoch ZU gleichen Zeıit auf der Jagd und
e1m Fischen gesehen*®. Vielleicht hat INa  - aber Baumeister mıit
diesen Vorwürifen eLiwas Unrecht etian; ist ohl doch kränker
SEWESCH, als die Eilper angeNOMM: en Denn Baumeister
starb schon D Maärz 1739, erst 40 TrTe alt Im TEe 1746
nenn das reformierte Kirchenbuch wiederum einen Wilhelm
Forsthoff®!), 1759 einen Kauper“® als KEılper Schulmeister eitere
Nachric  en ber diese beiden fehlen TEeLULLC Näheres wıssen WI1Tr

AaO., Teil, NT 2239, 21839 ff
il Näheres über das Reglement VO  - 1763 siehe NaAaCcChstiehen! rr

Yrommann, aaQ
Kr heiratete unı 1704 1ne Margarete Boöongen (ref Kirchenbuch)
TeC. Stenger, eıtrage ZU.  F Geschichte der Schule 1n der Grafschaft
Mark 1mM ahrhundert. In anrbuc des ereins für die Van Kirchen-
geschichte Westfalens 91 1907, 20

N1 Ref. Taufregister, Juli 1746
82 AaOQO., A Dr1 1759
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aber dann wıieder ber ihren Nachfolger, den reformierten chul-
meister Johann saa er  aus.; ist ohl der bedeutendste der
Eilper Lehrer gewesen. Geboren 1mM TEe 1755 ın Elberfeld, kam

1774 als Lehrer ach 11De; zugleic wurde rganıs der
reformilerten Kirche erghaus el sechs TrTe 1n ilpe 1780
SINg ach Xanten®; 17833 wurde Lehrer und Leiter des refor-
mlerten Waisenhauses 1ın eve Später trat er  aus als eg1ıe-
rungskalkulator 1n den Staatsdienst eın Er Star 1m Te 1831 ın
Munster als e1in ekannter Schriftsteller uch Schriften 1n hollan-
discher Sprache kennen WIr VOnNn ihm: außerdem War Mitarbeiter

„Hermann“” iın Hagen“** und der „Jenaer Literaturzeitung“.
ach erghaus ann och Johann Peter uper (1780/

der 1n Hilden geborene Johann eier Schlickum bis
1794)88, dessen Bruder Johann Schlickum (17 SOW1Ee
SC  1e  ich Johann Hermann Carl och aus Rhynern bei Hamm
Lehrer 1ın Eilpe®® Während der Franzosenzeıt wurde NnUu och
VonNn eiıner „protestantischen“ Schule ın ilpe gesprochen®?. Bereıts
das Allgemeine Preußische Landrecht VO 1794 der Eilper
Schule ihren ausgesprochen reiormierten harakter ge  9
CS chrieb VOr, daß niemandem der Verschiedenheit des
Glaubensbekenntnisses der Zutrıtt 1n OIIentilıche Schulen versagt
werden o  e Es ist anzunehmen, daß eiıtdem auch die Kinder

Daß er  aus 1M TEe 1777 Lehrer und rganıs der luth. Gemeinde ın
en geworden wäre, wıe Frommann angibt, MU. auf einem Irrtum
beruhen.

d Näheres über den „Hermann“ siehe NaCcChsiehen!
Vgl uch ref Trauregister, Maı 1785 un! Marz 1786
Ref. Trauregister, Junı 1785; ref Sterberegister, September 1794
Johann etier chlickum Wal, als starb, TST TrTe alt.
Ref. Trauregister, Januar 1796 Johann Schlickum wurde spater Kautft-
händler un Geometer 1n ılpe; während der Franzosenzeit War Munıi-
zipalra Er STar Februar 1844 Sein Sohn War der aler Karl]
Schlickum, bekannt UuTe seine Stahlstiche für das „Malerische un: allı-
tische Westphale:
Von Koch el. 1n einem chulrevisionsbericht, der auf der aärkisch-
Reformierten Synode 1309 ın erdecke mitgeteilt wurde, das Singen seiner
Schu:  ınder Trie ın eın „Wwiderliches Geschrei“ aduUus, während ih Lesen
jeden USCTUC vermissen lasse. Koch habe seit mehreren Jahren keine
bedeutenden ortschritte gemacht Seine Katechisation über das Gelesene
entspreche kaum dem, Was INa  - billigerweise verlangen könne. Von Ver-
standesübungen scheine überhaup keinen Begriff en Bei dem
Unterricht 1mM opfrechnen sel NniC ebhafit eNUus, amı die inder
sich hierbei mit der nötigen Auimerksamkei beteili.  en (  enger, aaQ.,

28)
1e Nachstitehen
Vgl nachstehend
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ın ilpe ansässıger lutherischer Eltern 1n steigender Zahl 1n die
Eilper Schule un: N1ıCcC mehr 1n die lutherische Kirchspielschule

Hagener ar sind. Im Tre 1812 1ın ilpe
41 reformierte, 838 lutherische und katholische schulpflichtige
Kinder Im übrigen War der Schulbesuch 1ı1er nicht besser oOder
schlechter als anderswo; STA 1n die Schule gingen TEeLULNC. einıge
Kinder, ohne daß 1eSs verhindert werden konnte, ZU »” pinn_
maschine 1n der Laake‘“?1 TOLZGem ahm der Eıilper chulmeister

neben den Erträgnissen aus ein1gem Grun  esitz 18310
Schulstübern rund 165 aler ein; hinzukamen das Organistengehalt
mıi1t Talern SOW1Ee die ebDuhren für seine und der Schu  ınder
Teilnahme als Säanger bei Beerdigungen. Insgesamt wurde das
Lehrereinkommen damals auft 2928 aler veranschlagt.

Die Hagener Lateinschule?®*
on ın der Bestallung für den Kirchspiellehrer Dansdorif

VO ITa War bestimm(t, daß dieser auch Unterricht 1mMm Lateinischen
erteilen O  e Eıne gewlsse Unterweisung der Schu  ınder 1n
der lateinischen Sprache War deshalb wünschenswert, weil damals
noch weitgehend bei der lturgie lateinisch wurde; die
Kinder ollten Z mindesten wI1ssen, w as diese lateinischen Ge-
sange inhaltlich esagten, Eın gründlicherer lateinischer Sprach-
unterricht wird jedoch Nn1ıC 1n der Hagener Kirchspielschule g_
trieben worden sein; azu bestand eın Bedürfinis Lediglich eiINn-
zeine Schüler mögen auf den besonderen unsch ihrer KEiltern und

e1INe entsprechende besondere Vergütung eine eingehendere
Unterweisung 1ın der lateinıschen Sprache erhalten en ine 1;a-
teinschule 1m eigentlichen Sıinne, eine Schule also, die ZU Besuch
der Unıiıversitat vorbereitete und wissenschaftlichem Denken e_

zZOg, ist die Kirchspielschule ar. jedoch aum gewesen?**,
Im TEe 1718 wurde 1n agen eın Königliches kzıse-Kontor

eingerichtet. Hierdurch sollte die eıtere Entwicklung des Ties
entscheidend beeinflußt werden. en verlor 1n der Folgezeıt
imMMer mehr seinen bäuerlichen harakter „Ackerbauen ist ach

Frommann, aa Für den Schulunterricht der ın die Fabrik ehenden Kin-
der erließ die Öönig]l. Regierung ın rnsberg später 1ne besondere Verord-
nung (Amtsblatt VO: Juni uch ın en hat zeitweilig 1Ne solche
„Fabrikschule“ bestanden

‚P Vgl hlerzu 0OSe Thiebes, Die erste Latein-Schule in en um 1750
Westfalenland, 1934, 17
1e. ben
Dies hat wohl irrigerweise ZU  a} jieden, aaQ., 126, vermutet.
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Anzahl der Einwohner un Haushaltungen rechnen gering”,
berichtete schon 1725 der Hagener Richter ach Berlın Umso zahl-
reicher die Handwerker und Nahrungtreibenden; die
Schmiede un uchmacher Walecell stärksten vertireten uch
Fabrikbetriebe entstanden; en wurde eın aız mi1t Ge-
werbe, weitverzweigten Handelsbeziehungen un lebhaftem Ver-
kehr Seine Bedeutung stie: weiterhin, als die re 740/41
auch der Amtssıtz des Königlichen Commissarıı locıl, eiINes Kriegs-
Un Steuerrates, für den 99  rels üuüdlich der Ruhr“ wurde. ınen
vorläufigen SC fand diese Entwicklung ann Septem-
ber 1740, als aus dem „akziısebaren Fleck:  .6 eine miıt einem
Magistrat wurde; en War auch 1 reCc  ıchen Sınne jJetz TFeine
Landgemeinde mehr.

Als Commissarıus locı kam 1mMm Tre 1744 der Kriegs- un
Steuerrat Michael Christian Göring ach en ist eın sechr
tätıger Mannn SEeEWESCNH., 1C 1Ur die Stadtwerdun Hagens ist sSeiNn
Werk:; hat sich auch SONS 1ın starkem Maße das junge städti-
sche Gemeinwesen verdient gemacht un selinem wirtschait-
lichen ufstie beigetragen. SO wird S auch Göring zugeschrieben,
die Errichtung der Hagener Lateinschule anger un mi1t 1N.
Werk gesetzt haben® enauere Nachrichten ber die Anfänge
der Lateinschule fehlen reilich; vermutlich wird S aber DC-

se1in, daß die en hinsichtlich ihres chul-
esens ohl Nn1ıC mehr hinter ihren Nachbarstädten hat zurück-
stehen wollen In Schwelm, ortimun Schwerte, Altena, serlohnhn
und anderwärts gab schon se1it langem neben den Kirchspiel-
chulen besondere Lateinschulen. uch Hagener Eiltern schickten
ihre Kinder dorthin, WwWEeNn diese, WOZUuü 1n steigendem Maße die
Anforderungen der fortschreitenden wirtschaftlichen Entwicklung
nötigten, eiINne höhere Bildung erhalten oder sich einem späteren
akademischen Studium vorbereıten ollten So esuchtie z auch
Görings achtjähriger Sohn 1 Te 1743 die chwelmer Latein-
schule Wiıe der Krilegs- un! Steuerrat werden ebenso andere
Hagener Eltern sicherlich lieber gesehen aben, WeNn S1Ee ihre
ne ause ehalten un: ın eine Hagener Lateinschule schicken
konnten.

Der erstie Leiter der Lateinschule 1ın en wurde Rektor
Konrad Johann Ehrenreich Griesenbeck iIm Te 1721 in Essen,

sein atier Lehrer War, geboren, 7492/43 ın Halle/Saale

Vgl hierzu ellmann, Michael Christian GöÖöring, eın frieder1zla-
Nnischer Beamter 1n en 1940,
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Theologie un Philologie studiert. Ansc  1eßend WAar bis ZU

Herbst 1744 als „Informator“ der einst VO  } August Hermann
Francke gegründeten Lateinschule ın tätıg gewesecn, Dort
empfing wertvolle pädagogische regungen, die zunächst als
Lehrer 1n seliner Vaterstadt verwertete; 749/50 kam annn
ach Hagen*®®.

Die Hagener Lateinschule ist eiıne gemeınsame ründung des
Consistoriums und des Magistrats Sgewesen. Leider ist das och VOTI -
handene Beschlußbuch des Hagener Consistoriums für die Tre
749/51 Jückenhaft; ebenso g1ibt e5 keine stä  ıschen en mehr
aus dieser Zeit Wır können deshalb NUu aus späateren Unterlagen
Rückschlüsse darüber ziehen, welche Vereinbarungen seinerzeit
zwischen der Kirchen- un der Stadtgemeinde en ber die KiT-
richtung un Unterhaltung der ' neuen Lateinschule getroffen WOTI -
den sind?”. Danach wurde der Rektor der Schule VOoNn dem Consı1ı-
stor1um un dem Magistrat gemeinsam ewählt?®®; ebenso kamen
für die Besoldung des Rektors un! die Unterhaltung des 1mM TE
17592 für den Rektor un selne Schüler gleichfalls ar
Nneu errichteten Schulgebäudes e]l' Gremien je AL Haälfte auf?®?
Hinzukamen das jedem Neujahrstag tallige Douceur VON einem
Reichstaler AaUus dem des Hagener Bürgermeisters Heinrich
Wilhelm Emminghaus!® SOW1eEe die Schulgelder, welche die e1IN-
zeliInen Schüler jeweils zahlen hatten

Die Hagener Lateinschule War eine Dreiklassenschule1%1 Sie
entsprach amı dem ıchen ypus der kursächsischen Visıiıta-

Einen gewissen, Te1illic Nn1ıC völlig sicheren Rückschluß auft die Grun-
dungszeit der Hagener Lateinschule 1äßt der Umstand Z daß bereits der

1l Oktober 1749 verstorbene Hagener Bürgermeister Heinrich ilhelm
mminghaus testamentariıisch dem zeitlichen Rektor eın OUCEUTr VO.  - einem
Reichstaler, zahlbar jedem Neujahrstag, vermacht hat (vgl eschluß-
buch des Hagener Consistoriums, Januar Griesenbeck, der bis 1762
1n en gewesen ist, hat VO  - sich selbst einmal gesagt, habe ZWO.
Te die dortige Lateinschule eleitet; danach ware TST während des
Jahres 1750 nach en gekommen.
Daß eın olcher Verirag estanden hat, erg1ibt sich . aus einer jijeder-
chrift VO. November 1764 ın dem Beschlußbuc des Hagener Consi-
StOoriums. Es el dort da ekanntermahben Magistrat un! Constistio-
1um sich über das, wa ZU ektiora‘' gehöreft, Der Contractum verein-
bart aben“
Vgl Beschlußbuch des Hagener Consistoriums, 11 Februar un DL
1765
1C. je tlr VO:  - Consistorium un! Magistrat, wıe irrig ZU lieden
(aaQ., 127) meint, sondern insgesamt.

100 Vgl Anm.
101 Wir köonnen dies aus einer 1n der Bonner Uniıversitätsbibliothe befind-

lichen Schulschrif der Hagener Lateinschule VO. TrTe 1756 entnehmen.
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tionsartikel VO 15283, die das Mindestmaß der eine Gelehrten-
schule 1 reformatorischen Sinne stellenden Anforderungen
festgelegt hatten un für alle Schulen dieser Art 1ın nachreforma-
torischer Zeit VOrD1  ich waren1%®. Mittelpunkt des Unterrichts
War neben lateinischer un! grlechischer Sprachlehre un!' Lek-
ture eiIne allgemeine theologische und philosophische ntier-
weısung ach wı1ıe VOT War der ehrplan weitgehend auf die Her-
anziıehung VO  - Geistlichen un Juristen ausgerichtet. Jedoch irug
Griesenbeck 1ın gew1ssem Umfange auch neuzeitlichen Anforde-
rungen echnung; außer den en Disziplinen konnte INa  - be1i
ihm och eographie, Geschichte un die französische Sprache
lernen. Gleichwohl 1e aber die Lateinschule eine konfessionell
Anstalt Wıe der Kirchspiellehrer eım sonntäglichen Gottesdiens
sSeINeEe Schüler 1ın die Kirche führte un! dort beaufsichtigen mußte,

hatte das Gleiche autf Weısung des Consistoriums auch der
Rektor tun1®3 Ebenso fanden die jährlichen öffentlichen „Schul-
musterungen“ 1n der Hagener arktkirche sSta bel denen die
Schüler der Lateinschule Proben ihres Können abzulegen hatten1%4

Griesenbeck hat auf diese und andere Weise OIiIenDar gut
verstanden, f{Üür seline Lateinschule werben. 1C NUr aus Ha-

102 1e hierzu aul Schoen, Das evangelische Kirchenrech ın Preußen,
Berlin 1910, 625

103 In einer Sitzung des Consistor1iums VO: Januar 1766 wurde ernst-
lich geruügt, daß der nätere Rektor Klencke N1ıC. wı1ıe sein orgäanger
„MI1t seinen cholaren autf die rge ginge, sondern die Jugend zerstreut
1n der iırche saße und hne uUuiIs1iC. sey  “ Auch Klencke csollte sich wıe
sein orgaäanger „Löblich“ die Anordnung des Consistor1ums halten

104 Hierzu wurden nach einem allgemeinen Brauch der Lateinschulen g_
druckte Einladungsschriften versandt. Von Griesenbeck SiNd uns solche Aaus
den Jahren 1792, 1753 un!: 1756 erhalten geblieben Diese Einladungsschrif-
ten ennNnen U: die einzelnen Schüler un die emen, uber welche die
Schüler eweils be1l den 1mM Rahmen der rüfungen stattfindenden Offent-
lichen Redeübungen sprechen hatten Ein olches Programm War sehr
vielfältig; die .‚aste bekamen Dei diesen „Gesprächen“ vielerlei hören.
SO INa  - ihnen 1n französischer un:! 1n eutscher ede dar, wıe
weiıit INa  ®} auftf Schulen bringen mUÜüsse, WeNn INa  - 1nNne Universitä: mi1t
Nutzen beziehen wWwOo. Der näachste junge Redner „betrachtete“ dann die
eishel Gottes be1 den verschiedenen Schicksalen der Menschen. An-
schließend wurde der 5  el der Musen 1m Winter behandelt, danach
der sStudierenden Jugend iın Lateinisch un Deutsch die Allgegenwart
Gottes „eingeschärft“ Eın anderer Redner ber zeigfie auf, „dal INa  - bei
den Werken Gottes n1ıC. allein die mac. sondern uch die eıshel

bewundern habe“ In dieser un! äahnlicher Weise g1ing weiter über
edichte, 1n denen „die TINe Freude der Welt“ beweint der die „Ver-
wustiung UrCc. en un! Überschwemmungen“ beklagt wurden, bis

einer Betrachtung „Üüber den verhungertien Witz der Aftergelehrten“ als
SC
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gen und seiner naheren mgebung, auch aus Lennep, Köln, esel,
Castrop und Lünen kamen Schüler ihm und 30 Scholaren
wird ohl 1mM Durchschnitt unterrichtet aben, eine für die da-
maligen Verhältnisse durchaus beac  1C Zahl19> So hat Griesen-
beck der Hagener Lateinschule späater auch „Rektoratschule“ Ke*-
nann ZWO. TrTe 1B en vorgestanden“, wıe einmal

das Hagener Consistorium geschrieben hat Im Te 1762 wurde
ann ZU. Pfarrer 1n Hamm gewählt; 1er hat och weitere

Zwanzlıg Te ewirkt!®,
Griesenbecks unmittelbarer Nachfolger wurde nicht, wıe INa  —

bıslang allgemein angenomMmM: hat, der aus Göttingen gebürtige
Rektor Klencke:; dieser ist erst 1 Te 1765 ach en g..
kommen. enckes orgänger War vielmehr eın Rektor Alberti
Von ıhm wıssen WITr TEeLlC 1U wenig; da das Beschlußbuch des
Hagener Consistoriums VO  } Ende 1531 bis Anfang 1764 wıederum
eine uC enthält, können WITr auch nNn1ıC ob gleich
ach dem Weggang Griesenbecks 1mM TrTe 1762 die Leitung der
Hagener Lateinschule übernommen hat Die einzige Nachricht, die
uns VO  } ertls irken ın en un! g1bt, ist Jediglich eine
kurze Notiz 1mMm Beschlußbuc des Hagener Constistoriums VO
11 Februar 1765 Hiernach hat „Hector Alberti“ damals seline „ Vocle-
rung“ (d sSe1iNe erufung als arrer ach dem rımberg*!% dem
Consistorium angezelgt, mithın seinen SCNIEe: als Leiter der
Hagener Lateinschule gebeten Alberti ann demnach höchstens TrTel
Tre Rektor ın en Sgewesen SEe1IN.

Das Consistorium eschlo och 71 Februar 1769, die Wahl
eines Rektors ın die Wege leiten. Die beiden rediger
arrer arihaus un Pfiarrer Hausmann), die ZzZwelı Kırchmeister

105 Die Lateinschule in Schwelm hat ‚War einige Schüler mehr gehabt
S1ie bestand ber schon eit iwa wel ahrhunderten; außerdem wurde
S1e VO.  - einem besonders befähigten Rektor geleite

106 Griesenbeck hat VO  - Hamm aQus allerdings noch mManche chreiben nach
en richten un! SC.  1e  ich B das Consistorium un den Magisitirat
erklagen müuüssen. Er einen großen el der osten {Ur das 1752 er-
richfieie Rektorathaus aus eigenen Mitteln 1m wesentlichen UrCc. Auf{f-
nahme einer ypothe vorgeschossen. Von den insgesamt 741 Reichs-
talern, die der Bau ekostie a  e, hatten das Consistorium un! der Ma-
gistrat noch 296 aler ihn zahlen €e]1| hatten uch 1n einer Urkunde
VO Juli 1765 ihre Schuld anerkannt, diese ber bis ZU TE 1776 noch
Nn1ıC eingelöst Griesenbeck ersitir! eın obsiegendes rteil un ist vermut-
lich bald danach 1n den Besitz seiner Gelder gelangt

107 Das der reichsgräflichen Familie VO  5 Nesselrode-Landskron ehorıge
Schloß (Rittergu rimberg der Emscher NOrT'  1C. Gelsenkirchen bildeie
einen eigenen Pfarrbezir. mıit einer Hauspredigerstelle (Franz arpe, Ge-
schichtie der Bochum, eil I1 M Bochum 1894, 558 f.)
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SOW1Ee e1in weiliterer Altester wurden beauf{ftragt, mıiıt dem Magistrat
deswegen Verbindung aufifzunehmen. Das Protokaoll VO 19 März
1765 nthält annn die Namen der 1n USS1IC genoMMENeEN Kan-
didaten; Trel „hiesige Landeskinder“, denen INa  5 VOT
„auswärtigen Fremden“ den Vorrang geben und die INa  } Trobe-
predigten auifordern wollte Wwel der Auserwählten „vbedankten“
sich jedoch, der dritte schon eine eruIiun anderswohin
angeNOMMeeEN, Man einigte sich deshalb 1mM Cons1ıstor1ium

prı 1765 autf ZzZwel eUue Kandidaten, einen Herrn sen 1n
Serlilohn un Herrn Klencke, der damals 1ın Lennep atı Wäa.  H
el 1n der wischenzeit bereits D Probepredigt U
gefordert worden und hatten diese auch schon gehalten. Ebenso
hatten S1e bei einer Überprüfung UTrTC die beiden rediger und
den Bürgermeister ihre hinlängliche kıgnung als Leıiter einer
Lateinschule argetan. Man konnte also Z Wahl schreiten. S1ie
fand och gleichen Tage gemeiınsam mi1t dem Magiıstrat STa
gewählt wurde der andidatus Heıinrich Philıpp Klencke

Klencke geboren 1739 als Sohn elınes Predigers 1ın Göttingen,
auch die Universität besucht a  € träaf, nachdem INa

i1hm die Okatlıon zugeschickt a  e Mai ın a  en eın
Fünf Tage später wurde 1n Gegenwart des Cons1istoriums und
des Magistrats felerlich 1ın sSe1INn Amt eingeführt astor artnaus
mahnte ın einer ede ihn un! die ebenfalls erschienenen Scholaren

ihre künftigen Pflichten; zugleic wurde „ZUu der anfangenden
Schularbeit er en VO  - ott angewünschet un erbeten‘‘108

Der ECEU«EC Rektor bemühte sich, ın agen Fuß fassen,
zunächst einmal einen eigenen Hausstand. on AÄU-
gust 1765 führte Anna Katharına Dansdori{ff, die alteste Tochter
des Praeceptors der Hagener irchspielschule, als sSe1INEe Tau
eım Klencke ann aber auch mi1t seinem Schulehalten
eine glückliche an Dies wI1Ird 1ın Zweifel gezogen und be-
hauptet, Urc enckes Schuld sSe1 das einst uhnende Nnier-
nehmen Griesenbecks bald ZUFTC Bedeutungslosigkeit herabgesunken.
Ist dieser Vorwurtf jedoch berechtigt? Sicherlich, der eUe Rektor
hat offensichtlich die inge eLIwas e  en lassen. Die Rüge, die
mMan ihm nicht ange ach seinem Amtsantrı der 1Nanll-
gelnden Beau{fsichtigung seliner Scholaren 1mM Gottesdiens : n

teilte*®, ist eın Hinweis aIur Klencke cheint aber auch 9O11-
welse Unrecht verdächtigt worden se1ın. SO warfen ihm

108 Beschlußbuch des Hagener Consistoriums, Maı 1765
109 Vgl Anm 103
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17 Te 1775 mehrere Hagener Bürger, ihrer Spitze der Berg-
fiscal Davı1dis, VOor, kümmere sich mehr den ramladen
sSe1ines verstorbenen Schwiegervaters**!® als selne Lateinschule
Solche un ahnlıche Beschwerden en jedoch ohl mehr aut
persönlicher Feindschafit als auf sachlichen Gründen beruht Im-
merhin wurde Klencke damals 1ın einer für Berlin bestimmten
„Konduitenliste VO  - den Schulbedienten 1 mte ette be-
scheini1gt, sel „fleißig 1ın seinem mite un unsträflich ın seinem
an treibe „die Studia und zugleich das Wachsthum der
Jugend 1mMm Christenthum mıit einem ühmlichen Eifer“111 Weiter-
hın mUussen aber auch die Zeitverhältnisse berücksichtigt werden.
Die Lateinschulen en 11s hatten sich allmählich überlebt; VOL

l1em konnten S1e auf die auer n1ıC. olchen Trien bestehen,
die wıe en einen ausgesprochenen industriellen harakter
annahmen. abrikherren und Kaufleute pflegen weni1ger auf eine
theologische un philosophische Ausbildung ihrer ne Wert

egen qals darauf, daß diese einen grün  ichen geographischen und
naturwissenschaftlichen Unterricht erhalten, kaufmännisches ech-
nen un! moderne prachen lernen. gew1ssem Umfange trug
diesen ne  v hervortretenden Bedür{inissen auch die VO  - der cleve-
märkischen Landesreglerung 1177 TrTe 1782 herausgegebene Ver-
ordnung für die protestantischen Gymnasien un! lateinischen
Schulen 1mM Herzogtitum eve un ın der Grafschafit Marklı“ ech-
Nnung; sS1e verlangte 1n den Lehrplänen eine stärkere Berücksich-
tigung der SsSog Realien er kamen aber die Lehrkräfite für
diese Fächer? Die Kandidaten der Theologie un Philosophie, die
meist die Rektorenstellen der Lateinschulen innehatten, 1n
diesen Dingen weni1g oder überhaupt N1C geschult. Man
deshalb eın echtes Vertrauen mehr ihnen un ahm POLZ
behördlicher Verbote zugunsten der en Lateinschulen uC.  J  e
Privatlehrer, soweılt INa  D finanziell azu ın der Lage WAarlL:'; bei den
gut verdienenden Reidemeistern, Fabrik- un! andelsherren war

1eS die ege Die olge WAar, daß die Schülerzahlen den en
Lateinschulen allgemeın und n1ıC NnUur ın VOonNn Jahr

Jahr zurückgingen.

110 Sein chwiegervater, der 1774 verstorbene ruhere Praeceptor Theodor
ilhelm Dansdor{if, sich bekanntlich vorzeitig ZU  — uhe gesetzt,
das escha: seines verstorbenen altesten Sohnes, eines „Kaufhändlers“,
fortzusetzen vgl ben 16)

111 Ferdinand Schmidt, Schulverhältnisse VOL 150 Jahren Hagener eimat-
blätter, 1932, Nr.

112 Scotfti, aaQ., Teil, Nr 2240, 2205 ff
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Klencke hat den mıit der sinkenden Scholarenzahl verbundenen
ückgang seiner Einnahmen Schulgeldern einem großen
Teil aut andere Weise ausgleichen können. Im re 1776 erklartie
sich das Consistorium amı einverstanden, daß das ektorat-
aus abgesehen VOonNn den Unterrichtsräumen den Krelis-
opisten Ööhr vermietete. Dieser MU. sıch NUur verpflichten,
keinen Weın, Branntweıin un!' eın Bier auszuschenken, „weıl
olches unschicklich sel für eın Rectorat-Haus, die darın studie-
rende Jugend dadurch auf vielerlei Weise würde gestiört werden
können‘“113 Der Mietzins soll jährlic. etitwa 5() aler etragen ha-
ben114 Klencke War die Vermietun des Rektorathauses deshalb
möglich weil selbst 1n dem VO.  5 seinem chwiegervater Dansdortff
ererbten Besitztum Wohnung nehmen konnte

Wır sind nıcht darüber unterrichtet, Wäann}n die Latein-
schule endgültig ihre Pforten geschlossen un! Klencke den etzten
Scholaren entlassen hat Man nımmt . daß Klencke mindestens
Anfang des Jahres 1792 keinen Schüler mehr gehabt hatll Im
TEe 1790 Thielt allerdings och auf eın Gesuch AaUus Berlin
n A ferneren AuImunterung“ eine Unterstützun VO  } 25 Reichs-
talern Berliner Kuranf, un! erst Ende 1799 hat Klencke ndlıch
ach mancherlei für das Consiıstor1ium un den Magistrat nNn1ıCcC
ganz eichten Verhandlungen azu bewegt werden können, mit
60 Talern jährlicher Pension sich ZUuUr uhe setzen!!6. Kr starb,
76 Te alt, 1mM unı 18315 1n en Das Rektorathaus aber wurde
1mM TEe 1805 VO  e} der Kirchengemeinde un! der IUr 1390
aler verkauft; fiel als etzter eu.: der alten Hagener Latein-
schule dem großen Abbruch ar. re 1903 ZU. pfer

Neue staatlıche Schulordnungen
nier dem August 1763 also unmıttifelbar ach Beendigung

des Sliebenjährigen Krieges erließ Friedrich der TO für alle
lutherischen andschulen der onarchie eın General-Land-Schul-

113 Beschlußbuch des Hagener Consistoriums, Mai 1776 Im TrTe 1780 WAar
ieter des Rektorathauses der Advokat ärcker (aaQ., Februar
ab 1797 bis seiner Versetzung nfang 1801 nach Unna der Landgerichts-

VO  3 chwedler iebes, aaQ., 134)
114 Vgl ZU  — i1eden aaQ., 127; Thiebes, 181
115 Thiebes, aa0Ö
116 AaOQO., 183 ;
117 AaO., 184
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Reglement*!!®, Es War das erstie preußische Gesetz, das alle Seiten
des Volksschulwesens regelte un! für die weitere Entwicklung der
allgemeıiınen Volksbildung VO.  5 entscheidender Bedeutung sein sollte

Die Cue Ordnung, die auch die Schulvorschriften aus der
eneral-Kirchen- un! Schul-Ordnung für das Herzogium eve
un die Graifischafit Mark VO: Te 1687119 ablöste, wıederholte
das der allgemeinen Schulpflicht, un ZW ar fUÜr alle Kiınder
VO. bis 13 oder Lebens]Jahr. uberdem behielt S1e den
Schulstüber bel,; der für „Armenkinder“ w1e€e bisher „aUuS dem
Klingel-Beutel“ oder aus einer Armen- oder Dorikasse zahlen
War, amı den Schulmeistern ihrem Unterhalt nıichts abgehe
un:! diese „ un!' reicher eute Kinder mit gleichem el.
un "Treue  C6 unterrichteten. Neu War die VOrSCHEMHT, daß auch für
solche Kinder, die VOoNn ihren Eltern nicht regelmäßi ZUrTr Schule
geschickt wurden, diese das festgesetzte Schulgeld den chul-
meilister bzuiühren hatten un hlerzu NOLLAULS VO' der erichts-
obrigkeit des Ties zwangsweilse angehalten werden konnten.

Das Reglement VO  > 1763 WwWar eın rein staatliches, ohne die Mit-
wirkung kirc  ıcher Organe zustande gekommenes Gesetz Der
an sah jetzt als se1ln ausschließliches ec . das öffent-
1C Schulwesen, VOL em die Voraussetzungen für die
Befähigung ZU Schulmeisterberuf festzulegen SOW1e den ehrplan
un die Unterrichtsfächer bestimmen; auch die Schulaufsich
YThielt ihrem esen ach allein staatlichen harakter el
1e jedoch das konfessionelle ild der Schulen gewahrt, un die
Verantwortun {Ur eine ordnungsmäßige Durchführun des chul-
betriebes lag W1e bisher bei kirc  ıchen Stellen; die Geistlichen
handelten jetz aber, WEeNnN S1e den Schulbetrie weiterhin über-
wachten, N1C mehr Aaus eigenem, kirc  ıchem SC sondern als
Beauftragte des Staates

Die eUue Schulordnung ist 1ın der Grafschaft Mark ebhafit
begrüßt worden. Als S1e autf der Märkisch-Lutherischen Synode
VO. 24 Juli 1764 ın en erstmaliıg ZU allgemeinen Kenntnis

118 Abgedruckt a. bel Heinrich Lewin, Geschichte der Entwicklung der
preußischen Volksschule, Le1ipzig 1910, i 1Ne kurze Inhaltsangabe
bringt Scottl, aaQ., Teil, Nr 1800 1540 Der eistige ater un Ver-
fasser des Reglements War der aus Werden uhr stammende
un!: UTrC die Francke’schen Stiftungen 1n Halle/Saale gangene redıger
un Oberkonsistorlilalrat Johann Julius ecker ın Berlın ecker hat uch
gen der urchführun des Reglements später die Gra{ischafit Mark De-
SUC Vgl ö4 1963,

119 Vgl Anm.
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gegeben wurde außerten alle Anwesenden „ihre iNNıge un hertz-
1C Freude ber diese gottgefällige orgfa die VOL die 1e
Jugend worden war1i20 Es wurde sämtlichen Sub-
delegaten?!“! aufgegeben das Reglement en Predigern un!'
Schulbedienten ihren Amtsbezirken bekanntzumachen und sıich
TUr Einführung „nach er Möglichkeit“ eINZUSEIzenN Auf
der nächsten Synode die Julı 1765 wiederum agen statt-
fand erga sich annn daß „Man sich ZWarLr schon alle Mühe SCHS-
ben“ den einzelnen (Gemeinden das chulwesen ach den

Vorschriften verbessern, daß aber vieles noch nNnı1ıC
hatte erege. werden können, WL der ortlau des Reglements
erfordertel®®,

Wır W155s5en NUuU darüber W as einzelnen Kirchspiel
a  en eschehen ist den Vorschriften des eneral-Land-
Schul-Reglements VO  } 1763 nachzukommen Aus esSscChiu.
des Hagener Consistoriums v& Oktober 1767 geht hervor daß
INa sich damals edanken darüber gemacht hat VO.  e welchem
TEe ab die Kinder den näher gelegenen Dorischaften Nn1IıC
mehr eliNne der ortigen Nebenschulen sondern jedem Fall

die Kirchspielschule Hagener ar gehen ollten Hın-
sichtlich der Schulzeit SINg 190828  » och ber das hiınaus W as
das Reglement verlangte** die Okatıon des 26 Oktober
1773 NEeuUu gewählten Praecep{fors Johann Caspar Schemann!*4
wurde ausdrücklich die Bestimmung aufgenommen daß Z
Besten der Jugend Wiınter auch 1LLEWOC nachmittags Schule
halten sollte12> Im übrigen das Schulreglement VOoO 1763 auch
och Auswirkungen hinsıiıchtlic des Konfirmandenunterrichts
ach ihm durften N1ıC ZUTr Konfiirmation un och wen1ıger ZU.
Abendmahl zugelassen werden die och N1ıC lesen konnten un
„ VON den rund-Wahrheiten der Evangelischen eligion keinen
riıchtigen un hinlänglichen Begri1ff erlanget“ hatten Urc
Beiehl der Keglerung eVve wurde diese Vorschrift Te
1787 den Pfiarrern un Consistorien der Graischaft Mark nochmals

120 Vgl Göbell, aaQ., 363,
121 Ein „Subdelegatus“, später „Kreisinspektor“ genannt, nahm die un

des heutigen Superintendenten eln
129 GöÖöbell, aaQ., 369, MN
123 ach dem Regiement War Wiınter en Wochentagen vormitftags

VO  } Dis 11 Uhr un nachmittags M1 Ausnahme VO.  - 1LeWOC un SONN-
en! vVvVon Dis Ar, Sommer ber 1Ur Vvormittiags der nachmiıttags
taglıch drei Stunden Schule halten

124 Vgl vorstehen: 17
125 Beschlußbuch des Hagener Consistoriums November 1773
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besonders eingeschärit. Das Hagener Consistorium eschlo da-
mals, daß alle Kinder, die Ostern aus der Schule entlassen werden
wollten, schon 1m TE vorher Michaelis den Predigern
ın die Katechisation kommen ollten Wer da och nicht lesen
onnte, War VO.  - vornherein darauf hinzuweılsen, daß N1ıC mit
seiner Schulentlassung Ostern rechnen konnte. Die eigentliche
Konfirmandenprüfun fand jeweils vlierzehn Tage VOLT der Eın-
SCEL£NUNg2

Erwähnenswert 1st noch, daß die „Deutsche Schule“, wıe die
Hagener Kirchspielschule 1mM Gegensatz der 749/50 N  e

1mM Sommer 1775hinzugekommenen Lateinschule jetzt hieß,
„geplistert“, mi1t Kalkspeise verputzt, un!' uch SONS SCn
bessert“ worden 1ST; angeblic War sS1e 1mM ınter für die Kıiınder

kalt. Vielleicht hat der eUue chu  eister Schemann auf diese
eparaturen gedrängt. Der Entschluß hlerzu scheint den Hagener
Consistorialen allerdings nNn1ıC. ganz leicht eIiallen Sein; mNan
eschio0 ausdrücklich, daß alle notwendigen TDe1ıten „mi1t den
wenigsten Kosten auszuführen waren!27 Weiterhin erreichte
Schemann, daß VO. Te 17836 ab den ihm ach seliner Okatıon
zustehenden „Umgang“ der Gemeinde jenen eLiwas ent-
würdigenden undgan. VO  ; Haus Haus bei Beginn jedes Jahres,

als zusätzlichen ohn Tür seine Schultätigkeit freiwillige
Spenden Naturalien oder eld einzusammeln, nicht mehr
selbst bzw sSeine Schu  iınder nicht mehr damıt eau{fi-
iragen Taucntie Das Hagener Consistor1ium eschloß, die amm.-
lung 1n der Gemeinde für den Praeceptor selbst übernehmen
und bei einem ammelergebnis VONn weniger als 30 Talern den
Ausfall aus Kirchenmitteln ersetzen!2s Schemann lehnte aiur
einen ihn ergangenen Ruft die lutherische Schule ın er-
feld ab; 1e 1ın en Die Hagener wollten ıh: selner
ungewöhnlichen Tüchtigkei N1ıC gern verlieren. on Ende 1776
hatte INa  - ın einem Bericht ach Berlin seine Treue bei seiner
Amtsführung und selınen für die Gemeinde, besonders aber
f{ür die Jugend „exemplarischen“ andel gerühmt; moöOchten doch
„alle Schulbediente 1ın seline Fußstapfen treten“129 ab-
schließend geheißen.

Den etzten formellen Schritt ZUTr endgültigen Vergtaatlichung
Aa0Q., Junı 1787

127 AaO.,, Julı 1775
128 AaQ Mai 1785
129 Schmidt, aa0Q0
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des öffentlichen chulwesens brachte das unı 1794 für ganz
Preußen iın Ta getretene Allgemeine Landrecht; estimmte:

„Schulen un Unıversitäten sind eranstaltungen des Staates,
welche den Unterricht der Jugend ın nuützlichen Kenntnissen
un: Wissenschaiten ZU. Absicht haben‘“130

Niemandem sollte künftig Verschiedenheit des aubens-
bekenntnisses der Zutritt 1n eine oIiientilıche Schule versagt werden.
(jemeine Schulen, die dem ersten Unterricht der Kınder gew1ldme
9 wurden der Diıirektion der örtlichen erichtsobrigkeit untier-
stellt 1ese sollte jetz auch die Schullehrer berufen; doch MUu.
jeder ne  C anzunehmende Schullehrer dem zuständigen Krelis-
inspektor (Superintendenten) angezeıgt un VO  - diesem erforder-
lLichenfalls weiterhin wıe bisher geprüuüft werden. uch 1n den OTrt-
lichen Schulvorständen behielten die Ortspfarrer Sıtz un! Stimme
Von besonderer Bedeutung War die Vorschrifft, daß VO  5 Z1U.

ab soweıt nicht das vorhandene Schulvermögen hierfür ausreichte,
das Lehrergehalt Nn1ıC mehr UrCc den wöchentlichen Schulstüber
der Schulk  kind T, sondern urc eiträge 1n eld oder Naturalien
VOIl sämtlichen Hausvätern jedes Ties ohne Rücksicht darauf, ob
S1e Kinder hatten oder N1IC un ohne Unterschiled des auDens-
bekenntnisses aufzubringen WAar. Ebenso sollte die Unterhaltfung der
Schulgebäude un! Schulmeisterwohnungen künftig als gemeıne ast
VO  - allen einer olchen Schule zugewlesenen Einwohnern eiragen
werden. Eın zusätzliches Schulgeld von den einzelnen Kındern ent-
fiel

ber den Unterrichtssto{ff konnten die Schulbestimmungen
des Aligemeinen Landrechts, da S1e 1m Gegensatz den
Irüheren Kirchen- un Schulordnungen un dem General-Land-
Schul-Reglement VO  } 1763 für alle Konfessionen gelten sollten,
keine Vorschriften enthalten. Es 1e insoweit eım alten,
die KReligionslehre Wr ach WI1e VOTL der Hauptgegenstan des
Unterrichts An and der 1  e des Katechismus un der Lese-
bücher vorwiegend religiösen nhalts ernten die Kinder w1ıe
bisher lesen und schreiben. Die Schulen wurden ZW ar verstaatlicht,
aber N1ıC verweltlicht uch ach dem Allgemeinen Landrecht
War der rediger des Ties schuldig, „N1C 1LUFr UuUrc UIS1C.
sondern auch uUurc eigenen Unterricht des Schulmeisters sowohl
als der Kiınder ZU Erreichung des Zweckes der Schulanstalten
atıg mitzuwirken“. Ferner 1e die Verbindung des Schullehrer-
amtes miıt dem mte des Kantors oder des Kusters das Natürliche

130 ALR el 11 1iLe 12
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agen ahm Inan sich für die Urc die Schulbe-
stiımmungen des Allgemeinen Landrechts VonN 1794 bedingten OTSa-
n1ısatorischen Änderungen Zeeıit Erst eptember 1797 traten
das Hagener lutherische Consistorium un der Hagener Magistrat
Z  n  9 z unı ın emäßheit des Landrechts un! mi1t
Rücksicht autf die hiesigen Local-Verhältnisse eine Verbesserung
mıit dem chulwesen 1n Vorschlag bringen un bewürcken“.
Das erstie War die Bildung des N  S vorgeschriebenen 397  chul-
olleg11”, das künftig die UIS1IC ber die „außere Verfassung“
der Deutschen un der Lateinischen Schule führen I1Ihm
ollten eın itglie des Hagener Landgerichts, die beiden rediger
un der lteste „Consıstorlalis“ Aaus der (Gjemeinde angehören.
Schwieriger War die Durchführun der Vorschrifft, daß küniftig die
gesamte Gemeinde für das Gehalt des Schulmeisters aufkommen
sollte Man einiıgte sich darauf, die Hausväter je ach ihrem Ver-
mögen 1ın 1er Klassen einzuteilen; S1e ollten einen jährlichen
Beitrag VO  n Talern Dis Stübern zahlen Man ho{fte, ın die-
SE Fall das Gehalt des eutschen Schullehrers nıicht unwesent-
lıch auibessern können. Die eUe egelung hat sich aber nıicht
sogleic durchsetzen Jassen; die Widerstände bei den betroifenen
Hausvätern groß Man 1e och nıcht für selbst-
verständlich, daß die Schule eine Au{igabe er Wal‘; Wer keine
schulpflichtigen Kinder a  @; wollte N1IC einsehen,
sich gleichwohl der Aufbringung der Kosten IUr die Schule
beteiligen sollte Krst 1ın der Franzosenzeıit untier dem TUC
des Feindes konnte 1n agen allgemein die „Schulsteuer  C6 e1iINn-
geführt un dem „SCcChulstüber“ der (zaraus gemacht werden!131

Pastor Johann Friedrich Dahlenkamp, Hagens Schulreformer
Im TEe 1797 STAar der alte Inspektor Mıniıster11 der YTai-

schafit Marke- der rediger Johann 1eadrıc F'ranz 1NS VON
Steinen. eın Nachfolger wurde Johann Friedrich Dahlenkamp,
se1it dem TE 1773 astor 1n en Geboren Ende 1740 aqals Sohn
elines Iserlohner Kaufifmanns und des späteren Hagener Rek-
LOTS Griesenbeck, WaTr iın den Jahren 768/69 Feldprediger un
anschließend Pastor ın Essen Sgewesen. Dahlenkamp WarLr eın gel-
stig außerordentlich und ungewöÖöhnlich tatıger Mann
Er ist nicht uletzt dadurch bekannt geworden, daß ın den

131 Vgl nachstehen!
132 Der „Inspektor Ministerl1i“ WaTr der Vorsitzende (Präases der arkısch-

Lutherischen Synode.
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Jahren 783/86 einen harten Strauß mi1t den Bauern un Schmie-
den VO  b der Enneper Straße des VO  5 den Berliner enOr-
den eingeführten Gesangbuches hat führen müÜüssen133.

Die Märkisch-Lutherische Synode hatte ach dem nkraft-
treten des General-Land-Schul-Reglements VO  5 1763 bald erkannt,
daß das mi1t der Ordnung esetzte Ziel ernstlich ur Er-
reicht werden konnte  9 wenn geeignete un uC  x  e Lehrkräfite
AA Verfügung standen, also erst der Lehrer selbst eine ordent-
1C Ausbildung ernalten en mußte, WEeNnNn seinen chul-
kindern eLIWwWAas Rechtes beibringen sollte Dies wlıederum konnte
1Ur Uure die Errichtung besonderer Lehrerseminare erreicht
werden. 1ne solche Schullehrer-Bildungs-Anstalt hatte INa bDbe-
relITts 1748 iın Berlin errichtet; S1e sollte die Schulmeister VOTL em
TÜr die Kurmark ausbilden, wurde aber auch VO.  > Landeskindern
Aaus anderen 'Teilen der Monarchie esucht 14 Die Märkisch-Lu-
therische Synode eschloß, en entsprechendes Sem1inar 1n der
Gra{ischaft Mark gründen, und CS g1ing auch deswegen Anfang
1767 eine ausiIührliche Denkschrift ach Berlin!® Es kam aber
damals och Nn1ıC UT Errichtung eiInNes märkischen Schullehrer-
semi1nars, obwohl ın der Folgezeit weiıtere Versuche 1n dieser
ichtung unternommen wurden. Sta  essen ahm 1M TEe 1784
ın ese e1n Schullehrerseminar reformierten harakters SeINE
Arbeit auf Aus der Gra{ischafit Mark gingen jedoch 1U wenige
Schulamtsbewerber dorthin; außerdem erschien das Weseler SEe-
mıiınar tÜür spatere lutherische Lehrer nNn1ıC ohne welıteres als eine
geeignete Bildungsanstalt.

Dem Amtsantrı Dahlenkamps als Inspektor Miıinisteri1 folgte
och ın emselben TEe der Regilerungsantritt onı Friedrich
eims IIL Hiıermit eue behör:  1C. Untersuchungen
ber die öffentlichen Schulen 1n den preußischen Ländern VeTI-

bunden  ‘9 die eine einheitliche Gestaltung des chulwesens der
einzelnen Provinzen, die Einführung ehrbücher un die
Anstellung gut vorgebildeter Lehrer AA Ziel hatten. S1ie gaben
dem Inspektor der Märkisch-Lutherischen Synode Gelegen-
heit ın Zwel ausführlichen utachten VO DD Februar un 31 De-
133 Näheres nNnlıerzu siehe ellmann, Eın Gesangbuch-Streit ın en

(1783—1786) In Westfalenland, 1931, 166
134 SO War uch der Hagener Kirchspiellehrer Johann Caspar Schemann

Schüler des Berliner Schulseminars gewesen.
135 Näheres hierüber bei ellmann, Die Förderung des chulwesens

der Grafifschafit Mark seltens der Iutherischen Geistlichkeit. In aNnrbuc
des ereins für westfälische Kirchengeschichte, 1936, rr
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zember 1798 die ängel der deutschen Schulen ın seinem mts-
bezirk aufzuzeigen und Vorschläge machen, wıe ihnen abge-
holfen werden könntels6. Dahlenkamp gri hierbei auch den en
Plan auf, AL Verbesserung der Lehrerbildung eın eigenes em1-
Nar Tür die Gra{ischafit Mark schaffen; sollte eine für alle
Konfessionen gemeinsame Anstalt mi1t akademischem harakter
sSeıin eine für den damaligen an des chulwesens zweifellos
ungewöhnliche Idee137 Darüber hınaus ahm Dahlenkamp auch
unmittelbar mi1ıt dem Tases der Märkisch-Reformierten Synode
Fühlung und erreichte C daß e]! Synoden, die lutherische un:
die reformierte, ın einer gemeınsamen Eingabe den onı VO.

eptember 17938 sich für eın Schullehrerseminar auf märki-
schem oden, Uun! ZW ar 1ın agen, einsetzten!$. Obwohl selbst
der Freiherr VO. Stein für die acC interessiert wurde un! TUr
GS1e eintraf, jedoch auch Dahlenkamps Vorstoß nicht
den gewünschten Erfolg. Die Kegilerung ın eve 1e ein MAar-
kisches Semıinar neben dem Weseler NSLLIIL für unnötiıg, und
Berlın lehnte wiederum ab Erst als das rechtsrheinische eve
Anfifang 18306 Frankreich abgetreten wurde, am die Tal-
schafit Mark 1n der Weise ihr Lehrerseminar, daß das Weseler
Seminar nfolge der politischen Verhältnisse ach oes
verlegt wurde. EiSs 1e dort auch ach den Befreiungskriegen
un wurde 17 re 1819 ZU „alleinigen Semıiınarıum 7U Bildung
der Elementarlehrer TUr die evangelischen Schulen der ganzen
Proviınz Westfalen“ erklärt!®®.

Dahlenkamps Absicht War 5 SEWESCH, das märkische chul-
lehrerseminar mit einer VONn ihm f{UÜr en geplanten „Handlungs-
schule“ verbinden. en StTan iıhm naturgemä nächsten;
die Verbesserung seliner Schulverhältnisse wWar für Dahlenkamp
eiINe der vordringlichsten uigaben. Wır können unterstellen,
daß esonNders auf die gemeınsame Sitzung des Hagener Con-
siıstor1um. un des Magıstrats VO eptember 1797 gedrängt
en wird, die sich erstmalig mıt den Auswirkungen der chul-
vorschriften des Landrechts für en befassen sollte
Eın Verhandlungspunkt WAar el auch die ra  e W as aus der
nicht mehr florierenden Lateinschule werden sollte Es wurde
daran gedacht, einem andidaten gestatten, anstfelle des Rek-

136 Vgl IET eın, Das niedere chul- un Seminarwesen der Grafschaft
Mark VO.:  = Dd— OTtIMUN:! 1925, € Anl

137 ein, aaQ., 40
138 ellmann, aaQ.,
139 ein, aaQ.,
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TOTrTS Klencke den Lateinunterricht übernehmen un! außerdem
die größeren Kinder der eutschen Schule, deren Eltern wünsch-
ten; mMOorgens un! nachmittags, WeNnNn Schemann sich mi1ıt den klei-
Nen Kindern beschäftigte, eın besonderes MmMonatilıches chul-
geld VO:  } 20 Stübern je ind „IM zweckmäßigen, nuüutzliıchen Sachen“

unterweisen; aus der früheren Lateinschule sollte also eine
Art höherer Bürgerschule werden. 1eser lan ıst aber nıcht
durchgefiührt worden; erledigte sich uUrc eın anderes,
Projekt. In der Eingabe der lutherischen un! der reformilerten
Synode VO 19 eptember 17938 hören WwIir erstmals davon, dal
ein „Mann, der 1m Uuslande eın Handlungsinstitut angelegt hatte,
das sich UrCcC sich selbst ohne StehNende on unterhielt, der
nebst 1er anderen Lehrern ber 60 öglınge un Schüler aus

en egenden hatte“, nıicht abgeneigt WAar, mi1t seinem ganzen
NSLLiL ach en kommen, „weıl dieser Ort miıtten zwischen
den Handels- un:! Fabrikörtern der Graischaft Mark un des
Herzogtums Berg läge und weil in dem aselbs errichteten chul-
ebäude alle erforderlichen Schulstuben selen“. Der „Mann 1M
uslande  C6 mıiıt dem gut gehenden „Handlungsinstitut“ WwWar Johann
Christian Wiedemann ın Gummersbach, damals 34 TE alt Er
eitete seıit einiger Zeıit eine Handelsschule, die den Bedürt-
nıssen der Zeit entsprechend junge EeuUTtie künftigen auf-
leuten ausbildete In der Graischafit Mark gab bisher eın der-
artıges Unternehmen. Wer 1U. die Verbindung miıt Wiedemann
aufgenommen hat un!' auf den edanken gekommen ist, ihn ach
Hagen ziehen, wı1ıssen WI1r nıcht H’ AS scheıint aber S als
Wenn auch Dahlenkamp SeEWeESCNH ist: jedenfTfalls hat sıch
stärksten für diesen lan eingesetzt. Er War der Wortführer, hat
die notwendigen ingaben den ONl den zuständıgen Minister
Von Heinitz und sonstige maßgebende Persönlichkeiten gerichtet
un Nn1ıCcC eher geruht, bis Wiedemann mıiıt seiner Handlungsschule

Hagener ar eiıne CU«E Unterkunift fand el wurde Dah-
lenkamp VOTL em VO  5 dem andelsherrn un itglie: des age-
ner Consistoriums eier Harkort unterstützt

Der Schulanstal kam zugute, daß die gleiche el
die alte Hagener Kirchspielschule räumlich erweitert werden
mußte Die „teutsche Schulstube“ War mıit den Jahren eın
geworden; S1e aum die Hälfite der schulfähigen Kinder
1n der Hiınzukamen och die Kinder aus den Bauerschaften
des Kirchspiels, soweıt für sS1e dort keine Nebenschulen bestanden.
Die Kıiınder saßen SC  1e  ich ın dem chulhaus ar.
1C edrängt beieinander, daß viele Eltern ihre Sprößlinge lieber
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Hause Ließen oder ın die katholische Schule schickten, ]Je-
doch ebenfalls eine WIFTL.  1C. gut eingerichtete Schulstube fehlte140
Dieser OtStaAN das Hagener Consistor1ium eiınem urch-
greifenden Erweıiterungsbau. Miıt ihm wurde 1 rühjahr 1793
begonnen. Der Neubau Thielt mi1t Rücksicht auft die geplante
Übersiedlung des Wiedemann’schen Institutes Trel Stockwerke;
das untierstie VO  } ihnen 1e der deutschen Schule Im Herbst 1799
konnte das CUe Schulgebäude fertiggestellt werden. Es bestand
jetz aus acht geräumigen, gesunden un zweckmäßig eingerich-
etien Lehrzimmern; die alte ehrstube kam als neuntes Zımmer
hinzu. Dahlenkamp un etier Harkort hatten für den Bau des

chulhauses persönlich mehr als 1000 aler e11s ge-
schossen, teıils als ypothe aufgenommen. Am November 1799
wurde 1rektior Wiedemann 1ın der alten Hagener Kirche
ar Teierlich in seın Amt eingeführt.

Die eUe Schulanstalt1i4i umfaßte mehrere Abteilungen: ıne
höhere Bürgerschule, eiInNne Klasse miıt Lateinunterricht und als die
wichtigste und eısten esuchtie Abteilung die andelsschule
Diıie Handlungs-, Burger- un! Lateinische Schule, w1ıe INa.  ; S1e
benannt hat, War die erstie interkonfessionelle schulische Anstalt
ın en Ihr Kuratorium bestand AUusSs dem Landrichter un
Bürgermeister Jule, Pastor Dahlenkamp SOW1Ee den ebrüdern
Johann Caspar un Peter Harkort Der ehrplan umfaßte als
Fächer ZUTLT Auswahl eligion, Deutsch, Schreiben, Rechnen (Ma-
thematik), Französisch, N  1SC. Italienisch, Lateın, Buc.  altung,
Zeichnen, Geschichte, unde un! aturlehre (  ysı Als Mıt-
1e des Kuratoriums hat Dahlenkamp auch auf diese inge
weitgehend Einilußo Wır kennen VON ihm einen auss-
führlichen Lektionsplan VO eptember 1802; dieser Plan be-
weiıst die Vielseitigkeit des Hagener Predigers und zZer daß
sich qals Inspektor der Märkisch-Lutherischen Synode einem
hervorragenden chulmann entwiıickelt hatte
140 Mit dem Bau einer katholischen Schule hat INa  5 1ın en 1M re 1703

begonnen; S1ie ist VOT der früheren katholischen irche nfang der
eutljlgen Mittelstraße errichtet worden. Als erstier hat iın und War

TEe lang eın Lehrer Cremer gewirkt Von 1796 bis 1847, 1Iso gute
ahre, War erhar Stitruck der katholische chulmeister 1ın en

Weiteres der Entwicklung des Hagener katholischen chulwesens siehe
bei Nion Rheinländer, Die katholische Schule 1ın W en 1904

141 Über die ründung der Hagener Handlungs-, Bürger- un!: Lateinischen
Schule vgl VOTLT em aastert, Z Geschichte des ealgymnasiums
un: Gymnasıums en WY WYestitschrı1ı ZU. Hundertjährigen Jubi-
läum 18399, r un ellmann, Eiıne WIC.  1  e Konferenz 1ın en

Februar 1799 In Hagener eimatblätter, 1937,

44



Dahlenkamp 1st NUur bis Z TrTe 18300 Inspektor inısternı
SEWECSCH; se1ın esonderes Interesse für Schulfragen aber 1e
Der Lektionsplan VO  - 1802 ist eın eredies Zeichen afUur; welıter-
hın brachte Dahlenkamp 1 Te 18307 eın Religions-, L,ese- un
eNnTrTDuUuCcC. heraus: „Lehren und Gebote der Bibel‘“ die gleiche
Ze1it wurde Dahlenkamp auch wieder ın stärkerem Umfange VO
den staatlichen ehorden ın Schulangelegenheiten als Gutachter
herangezogen. Die Krlegs- un! Domänenkammer 1ın Hamm be-
tellte ihn Iur den Hagener Bezirk ihrem „Schul-Commissa-
IU Als olcher Dahlenkamp insbesondere VO. dem TEel-
werden einer Schulstelle Anzeiıge erstatten und Vorschläge für
ihre Wiederbesetzung machen; auch der ründun
Schulen ahm INa  ®} selinen Rat ın nspruch. Es War 1eSs es
keine ganz eichte Au{fgabe, weil die 1INSIC VO  ' der Notwen-
digkeit elINnes guten Schulunterrichts „dem großen Haufien“ och
weitgehend fehlte Dahlenkamp ist jedoch N1ıC mude geworden,
immer wlieder die örtlichen Verhältnisse eingehend prüfen, auf
bestehende ängel hinzuwelsen und mit er Ausführlichkei dar-
zulegen, W as ihm als der beste Weg ihrer Beseilitigung erschien.

Ende unı 1811 egte Dahlenkamp sSeın geistliches Amt nieder;
wWar inzwıischen siebz1ig TEe alt geworden. Der plötzliche Heiım-

gang seliner Frau, mi1t der mehr als 36 Tre glücklich Ver-
eliIrate Sgewesen Warl, hatte ıhm die T g  9 ın seinem
en er och weıter seinem mte vorzustehen. Es ware auch
verständlich SEWESECHL, Wl VOL den vielfachen Schwieri1g-
keiten, die INa  ; seinem irken auf SCANULlLISCAheEmM Gebiet bereitete,
SC  1e  ich doch kapitulier Die Hagener Handlungsschule,
die 1mMm TEe 18310 auch eınen Leiter ernalten a  © verlor
miıt Dahlenkamps Amtsniederlegung jedenfalls einen treuen Kura-
LOr, die Schulaufsichtsbehörde einen ungewöhnlich fachkundigen
Berater un!: Mitarbeiter An Dahlenkamps Stelle Irat ın beiden
Posiıtionen der 1M Te 18092 ZU. Pfarrer 1ın gewä  e Tedi-
ger Johann Wilhelm Aschenbersg.

ach knapp sieben Jahren Ruhestand, den 1ın en VeI-

©  S, starb Dahlenkamp 18 Maı 1817

Hagens chulwesen ZU Fränzosenzeit142
Im Herbst 18306 kam die Gra{ischafit Mark untier französische

Herrschaft; 1mM Te darauf vereinigte eın Dekret Napoleons
149 Vgl hierzu ellmann, Das Hagener chulwesen 1n der Franzosenzeit

(1807—1814) In Hagener Heimatblätter, 1929, Nr
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sS1e mıiıt dem Nneu errichteten Großherzogtum Berg Aus der Taf-
schait Mark wurde untfier Hınzunahme der Grafschafiften Limburg
und eda, der OTIMUN un des südlichen Münsterlandes
das Ruhrdepartement gebi  et; sSeliner Spitze stand der Taeie
Gisbert Friedrich Christian VO  - Romberg 1ın Brünnınghausen beli
OrIMUN Das Departement teilte sich 1ın die VO  ; je einem Nnier-
präfekten geleıteten Arrondissements agen, Hamm un ort-
mund, das Arrondissement en wiederum 1n die Kantone Ha-
SECN, Schwelm, Hattingen, Lüdenscheid, serlohn, Limburg und
Neuenrade: jeder Kanton erfiel In Munizipalıtäten miıt einem
Maire der Spitze!*$, Maire VO.  - en wurde Christian Dahlen-
kamp, eın Sohn des Hagener Predigers un: chulreformers J0-
ann Friedrich Dahlenkamp; ihm stand eın 17köpfiger Munizipal-
rat ZUTr Seite

Mıt dieser 9 18 Dezember 18303 bekannt gegebenen
regionalen Ordnung wurde gleichzeltig die Beaufsichtigung des
Kultus, des Unterrichts Uun:! der milden Anstalten dem Präfekten
überwilesen. Für die Gra{ischaft Mark galten Jetz französische
Verwaltungsgrundsätze. Das bedeutete, daß die Elementarschu-
len reine Staats- und Kommunalanstalten wurden. Die OTiIl1ıche
UIS1IC ber sS1e iuüuhrte nunmehr allein der jeweils zuständige
Maire; kirchliche Organe hatten In Schulangelegenheiten nichts
mehr entscheiden, die Pfarrer des TieSs 1n den CNANULVOTL-
tänden nN1IC. mehr Sitz un!' Stimme. Gleichwohl aber erwartete
INa VO:  3 den Geistlichen, daß sS1e sich weiterhin der Jugend-
bildung beteiligten, ]a, die rediger wurden 1mM Te 18192
ausdrücklich aufgefordert, sich den Schulunterricht küm-
InNnern

Das eue Regime verlangte Von jedem Maire einen monatlichen
Polizeibericht, 1ın dem untier Nr 10 uch regelmäßi ber die
Schulen berichten War e1 mußten angegeben werden: Die
Zahl der Schu  1Nnder 1n jeder Schule, der Oortgan: 1ın der ehre,
OIifentilıche Prüfungen und Belohnungen, Veränderungen ın der
Person des Lehrers, Mangel Lehrkräften, iıhr etragen, die
eilnahme der Geistlichkei der Bildung der Jugend. Von
dem Hagener alre Dahlenkamp SINd uns solche erichie über-

Zu dem anton en ehorten die Munizipalitäten en (Stadt en
SOWI1e die Bauerschaften Wehringhausen, 1' pe7 elistern un!: Eppenhausen),
Enneperstraße auerschaften l1dbauer, Voerde, Westerbauer, asp
und Vorhalle) un oele (Bauerschaften oele Bathey, e  eYVy, e  ©.,
Fley, alden, Holthausen un! Eckesey-Altenhagen), 1mM wesentlichen 1s0
das Kirchspiel en
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jefert; S1e geben uns  9 wenigstens für den VO  —y der Mairıe en
umfIiahten eil des eutigen agen, 1ın die damaligen Chulver-
hältnisse einen instruktiven 1n  16

So eianden sich ach einem Bericht VO. August 1809
jener Zeit 1ın en selbst die Wiedemann ’ sche andlungs-

schule, die rühere Kirchspielschule ar später eutische
und: protestantische Schule enann miıt Lehrer Schemann
und die katholische Schule, 1n ilpe eine protestantische
die rühere reformierte) Schule, eiINe weıtere protestantische Schu-
le 1n ehringhausen SOW1Ee 7e eine Winkelschule ın eistern und
ppenhausen. Ter ın ilpe uUun! Wehringhausen
och un! Staubesand Die Lehrer 1ın elstern un: ppeN-
hausen werden N1C. namentlich genannt  9 wird jedoch erwähnt,
daß 1n eistern eın „Oekonom“ eın Bauer also, Schulhalter ist  9 1n
ppenhausen eın ndwerker ber den Schulbesuch gibt olgende
Aufstellun UsSkun:

Schulfähige Zur Schule
Kinder gingen

Protestantische Schuleen 245 154
Katholische Schuleen 160 70
Schule ilpe 1921 73
Schule Wehringhausen 834 76
Winkelschule eistern 5()
Wiıinkelschule Eppenhausen
Von insgesamt 700 „Sschulfähigen“, schulpflichtigen Kindern
gingen also Ur 405, rund 58 0/9 ZUTC Schule uch Maire Dah-
lenkamp klagte darüber, daß och weitgehend das erstandadnıs
Iür die Notwendigkeit eines regelmäßigen Schulbesuches
Besonders 1m Sommer lasse der Schulbesuch 1el wünschen
übrig Aus den Erfahrungen der Vergangenheit berichtete sodann
bezeichnenderweise: „Der Schullehrer, der 1NS1C. un
illen esa. durifite 1n der ege. doch nıicht VO. en
Schlendrian abgehen WenNnn Nn1ıC. befürchten wollte, daß die
Eltern ihre Kinder ause behielten un! seın hnehıin kärg-
liches Eınkommen geschmälert würde‘. Die rediger aber „konn-
ten nNn1IC miıtwirken, weil S1e sich dadurch bel dem verhaßt
machten und die Verbesserung doch nicht durchsetzen konnten‘“.
Wır können annehmen, daß Christian Dahlenkamp hiermit auch
die Meinung se1INes en Vaters wiledergegeben hat

Es 1äßt sich N1ıC leugnen, daß die Zeıt der remcherrscha
für die weılıtere Entwicklung des Hagener chulwesens weifel-
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los manches ute gehabt hat; Anordnungen eıner Besatzungs-
macht pflegen ihr esonderes Gewicht en Die Eltern wurden
1mMMer äufiger angehalten, ihre Kinder DA Schule schicken,
Kränkungen der Lehrer nachhaltig zurückgewlesen. Eın beson-
derer Fortschrı WarlL, daß ndlich der „elende“ Schulstüber be-
eitigt werden konntel44 och 13 Oktober 1813 wenige
ochen VOT dem ZU der Franzosen eschlo der Hagener
Munizipalrat wesentliche Verbesserungen Qaut Schulıschem (7e
biet Fur die protestantischen Schulen 1ın en un! ilpe wurde
7zusätzlich Je eine Unterlehrerstelle geschaffen. Die ppenhauser
Schule sollte wegfallen: die ortigen Kinder wurden der Schule

ar zugewlesen, die VO  - Emst der Schule 1ın ilpe Der DLO+
testantische un! der katholische Lehrer 1ın en SOWwl1e der chul-
lehrer ın ilpe ollten eın Jahresgehalt VOonNn je 100 Talern, die
Unterlehrer ın en un ilpe VOINl je 5Ü Talern erhalten Infolge
der sich bald danach überstürzenden politischen Ereignisse blie-
ben die vorgesehenen Maßnahmen ann allerdings autf dem Papier
stehen; eın ernster ZU Besserung Ließ sich ihnen aber nicht
absprechen.

Hagens Vereinigte lementar-, Bürger- un lateinische Schule
Mıiıt dem Ende der französischen Zwischenherrschaft Iraten

1n der Grafschaft Mark w1]ıe auft en andern ebıetien auch
TÜr die Ordnung des öffentlichen chulwesens wieder die preußi-
schen Bestimmungen ın Ta Insbesondere galten jetz erneut
die Schulvorschriften des Allgemeinen Landrechts un die
ihrer Durchführun ergangenen Verwaltungsanweısungen, auch
sSowelt diese während der Franzosenzeit zunächst alleın TUr die
unbesetzt ge  jiebenen preußischen Landesteile erlassen worden

Hiernach jetz 1n der Gra{ischafit Mark 1n den
Städten Schuldeputationen, TUr die Landschulen Schulvorstände

bilden, denen auch die rtlich ansassıgen Geistlichen angehörten
Diese Gremien üuhrten mit dem jeweiligen Schulinspektor (Super-
intendenten) ber die inneren und außeren Verhältnisse der Schu-
len die ufsıicht, wobel die rediger vornehmlıc für das Innere
des Schulwesens, die übrıgen Mitglieder der Schulvorstände TÜr
das Außere or tragen sollten1*>.

144 aaster(t, aaQO., Anm., un: ellmann, aa0Ö0
145 Vgl Instru.  10 über die Zusammensetzung un! Geschäftsführung der

stä:  ıschen Schuldeputationen VO: unı 1811 uUun!: escri1p des Önig-
lichen Departements für den ultfus un den Offentlichen Unterricht VO.

Oktober 1812, abgedruckt bei Lewin, aaQ., 170 D un! 17/4 TE
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Für das Hagener chulwesen sollte der schon während der
Franzosenzeıt als chulkommissar atıg astor Johann
Wilhelm Aschenberg eine esondere Bedeutung erlangen. Aschen-
berg, wı1ıe Johann Friedrich Dahlenkamp eiıine ungemeın rührige
und lebendige Persönlichkeit, hat ın en das größte Ansehen
n Geboren 1m Te 1769 Reinshagen bei Remscheid,
esuchte VO  e} 1776 ab die Erzıehungsanstalt der Brüdergemein-
de Neuwied, deren Erziehungsmethode ach einer spateren
Äußerung VO  - Aschenberg „den glüc  ichen Mittelweg 1e.
gleichweit VO. en Schulzwang un dem pädagogischen
Firlefanz“; anschließend studierte Theologie. Vom TEe 1791
ab War Pfarrer ın Cronenberg; 18302 wurde Pfarrer ın agen
Hier ıst C nıicht uletzt Urc seıne rege schriftstellerische ätiıg-
keit und nIolge Se1INeTr tarken rednerischen egabung, 1M iırch-
liıchen un öffentlichen en immer wıeder hervorgetreten.
Besonders bekannt wurde Aschenberg Urc die Begründung des
„Hermann“, einer e1ItSCHNr1 VO  - und für Westfalen“, die

mıiıt dem Schuldirektor dam Storck146 VO. TEe 1804
ab 1n en herausgab. In den Jahren 818/19 Ließ weiterhin
1 Schwelm eine Zeitschrıi „KUr Kirche, Kirchenverfassung, Kultus
und Amtsführung“ erscheıinen. Bel der zweihundertjährigen ubel-
ieler der Märkisch-Lutherischen Synode iın en 1M Julıi 1812 1e
Aschenberg die Festpredigt; für das gemeiınsame Reformationsjubi-
Iäum der lutherischen un! der reformierten Synode 1 eptember
1817, die für die Gra{ischafit Mark die Union brachte, veriabhte die
Abendmahlsliturgie.

An dem Westzug bel der Jubelfeier der lutherischen Synode
1m Te 1812 en ist uns überliefert nıicht Aur —
Lormierte rediger, sondern auch die katholischen Geistlichen
Von agen und mgebung teilgenommen., Eın brüderliches
Verhältnis der christlichen Konfessionen zueinander War schon
damals das Bestreben Dies sollte sich auch auf das chulwesen
auswirken. Die Bestimmun des Allgemeinen Landrechts, daß
n1ıemandem der Verschiedenheit des Glaubensbekenntnisses
der Zutritt 1ın eine OIIentilıche Schule verwehrt werden sollte,
andererseits aber die Kinder, die einer anderen eligion als der
1n der Schule gelehrten angehörten, nicht dem ortigen eli-
gıonsunterricht teilzunehmen brauchten, hatte erstmalig den Weg
ZUTC SOg iımultian- oder paritätischen, der eutigen (;emeıinschafts-

dam Storck, geboren 1780 ın Traben 0OSe als Sohn eines Predigers,
WarTr 1807 zweıter Lehrer der Wiedemann’schen andlungsschule ın Ha-
gen un 1310 deren 1Fekior geworden.
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schule freigemacht. Dahlenkamp War diesem Wege gefolgt, WEn

als Tases der Märkisch-Lutherischen Synode 1M Tre 1798
eın für alle Konfessionen gemeiınsames Lehrerseminar eO-
schlagen a  e Das glückliche Ende der Befreiungskriege und
das rwachende Nationalbewußtsein ließen ın a  en w1ıe auch
anderwärts ın der Grafschafit Mark eine gemeinsame Schule
IUr alle Glaubensgemeinschaften das erstie Mal Wirklichkeı WeI’ -

den
on 1M August 1815 rıiıchtetie Aschenberg als chulkommissar

1M Benehmen m1t den Tel Bürgermeistern 17 Kirchspiel Ha-
genl48 eine Eingabe die Regierung, 1n der umfassende Vor-
schläge darüber machte, w1e das chulwesen ın der Pfarreı Neu

organısıeren un die hierfür erforderlichen enalter Qaufzu-
bringen waren. dem November 1816 wurde erneut
vorstellig!®*® el brachte auch 7T usdruck, daß TUr
die Gesamtbildung der Jugend für zweckmäßı a  , die Pro-
testantische un! katholische Stadtschule N1IC nebeneinander be-
stehen lassen, sondern aus beiden eine Anstalt VO:  ( TrTel las-
SE  ; bilden Dies habe Dar keine Schwierigkeit, da „die Bur-
ger rücksichtlich des Schulbesuchs die Konftfession urch-
aus N1C. beachteten‘“. DIie Gegenstände des Unterrichts könnten
dadurch aut eiIne sehr fruchtbringende Weise verteilt werden.
uberdem MUSSEe 1eS dem eiste der jetzigen Staatsverwaltung
vorzugsweilse entsprechen. Abschließen ging Aschenberg ann
och quft die Hagener Handlungs-, Burger- un! Lateinische Schule
e1n. Diese wollte 1ın eine Höhere Bürgerschule umgewandelt
wI1ssen, wobel die rühere Hagener, ın den Jahren 749/50
gemeınsam VOoNn dem lutherischen Consistor1ium un dem Magısirat
gegründete 1iatemm. oder Rektoratschul anknüpifte un darauf
hinwıes, daß VO  - dort her och Kapitalien*!* ZULr Besoldung des
Le1lıters der Höheren Bürgerschule ZUTLC Verfügung tünden

Die Vereinigung der Hagener Schulen, 1n die auch das TUuNe-
Wiedemann’sche NSTILIU mi1t eingeschlossen wurde, ist VeI-

hältnismäßı bald 1Ns Werk gesetzt worden; dem nternehmen

147 Vorstehend 41
148 Aus den drei Mairıen 1m ehemalıgen antion der Franzosenzeit

vgl Anm. 143) mi1t den gleichen Abgrenzungen drei Amtsbezirke
m1 Bürgermeistern der Spitze geworden.

149 Die Eingabe VO. November 18316 ist 1n inhrem Oortilau abgedruckt bel
aastert, aaQ., Ort findet sich uch das weitere aterıa. über die
Neuorganisation des chulwesens 1n

150 der Verkaufspreis VO:  5 1390 Talern fur das alte Rektorathaus (vgl
ben 39)
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sind oIiIienDar keinerlei Widerstände entigegengesetz worden. Be-
reits untier dem März 1817 wurde mit etwas überschwänglichen
orten 1mM „Hermann“ VO dem löblichen eisple. berichtet, das
en mi1t der chnell und einmütig beschlossenen Vereinigung
selner Schulen gebe, 99  amı schon 1n Jjungen Herzen ersterbe die
Zwietracht un wurzele die 1e en, die esus verehren,
sSe1 5 auch ach verschiedener Ansıcht“ Am 26 März 18107 wurde
der eUeC Schulvorstand gebil.  ern ihm gehörten der Bürgermeister
Christian Dahlenkamp, die Pfarrer Aschenberg (luth.)  9 Zimmer-
mMNannn (luth.), alffmann un! KTruse (kath.), SOW1Ee s1ieben
Burger der Am gleichen Tage eschlo INa.  _ auch eine
ausführliche Instru  10N für den chulvorstand; ach ihr hatten
die Herren rediger die UIS1LC ber die geNaAUE Befolgung
des angenoMMeENECN Lektionsplanes, die zweckmäßige oranun
der Lehrmethode un Lehrbücher, die Beobachtung der ArTrt un
Welse des Unterrichts SOW1Ee ndlich die Beobachtung der Kınder,
ihres Fleißes und der nötıgen Nachhilfe übernehmen.

Die EUe Gesamtschule bestand aus Klassen Von ihnen ollten
die und Klasse als „obere“ oder „hÖöhere“ Schule spater
auch als eın besonderes NSILIU „Höhere Bürger- bzw. ektorat-
schule“ genannt die rühere atelın- bzw Handlungsschule des
Jahres 1799 fortsetzen1>1 Die bis Klasse eien die untiere
Abteilung der Schule mıiı1ıt den Elementarfächern, wobel iın der

Klasse auch schon, TEeLULC als a  aCcC  9 Iranzösischer Sprach-
unterricht gegeben wurde. Direktoren der Anstalt
zunächst och Storck (bis Ende anschließend nacheinander
die evangelischen heologen August Wilhelm Hülsmann, arl
Consbruch, Eduard Hülsmann, un (seit 1e Vormann;
S1Ee erteilten VOL em den Unterricht ın der un Klasse
Als eltere Lehrkrä{ite sind uNs außer dem en Iutherischen
Kirchspiellehrer Schemann un dem von der iIrüheren katholi-
schen Schule übernommenen Lehrer erhar‘ Struck die Lehrer
Viebahn 1el, F1üß, agner, Staubesand un chumacher be-
kannt!>52,

151 In den Fäachern der ursprüuünglichen Wiedemann’schen andlungsschule
wurde jedoch N1ıC mehr unterrichtet; ihre Stelle trat 1mM Te 1824
1ne „technische Fabrikschule“, die nachmalige Hagener Gewerbeschule.

152 Schemann und Struck bekleideten daneben welterhın das Amt eiNes K an-
tOrs ın ihren Gemeinden. Nach der Pensionlerung Schemanns nde 18325

Dezember 18323 ©: allerseıts geehrt, sSein 50jäahriges Amts])ubiliäum
efeler wurde der bereits 1 Marz 1820 VO.  - Breckerfeld nach en
gekommene Lehrer eier erhar 1Uß nebenamtlich antor der uthe-
rischen Gemeinde.
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Die weıtere Entwicklung des Hagener chulwesens
ahrhundert

Die „Vereinigte Elementar-, Bürger- un! lateinische Schule
hat S1e Aschenberg 1mM „Hermann“ VOoO 20 Juli 1817 be-

zeichnet hat etwas mehr als 25 TrTe bestanden. Im Oktober
18349 Oostie sich der Hagener Simultanschulverband wleder auf?!>%-:
die Meinungen hatten sich erneut gewandelt. Die Männer, die
sich besonders für die Vereinigung der evangelischen und der
katholischen Elementarschule eingesetzt hatten inzwıschen
gestorben, Pastor Aschenberg schon 21 November 1819, der
katholische Pfarrer 1Kkolaus TUSEe 23 August 183392 un der
rühere Bürgermeister un! Jangjährige Schulvorsteher Christian
Dahlenkamp 1mM November 18335 Die Deiden Kon{fessionen ent-
fremdeten sich wieder; die Katholiken hielten ihre religiösen Be-
ange Urc den besonderen Religions- un:! Geschichtsunterricht,
den S1e sich 1mM Te 1817 für ihre Kinder vorbehalten hatten,
n1ıC. mehr für hinreichend gewahrt So gab VO Te 18349
ab wieder 1n en eine protestantische und eine katholische
Elementarschule, einen evangelischen un einen katholischen
Schulvorstand

Die Höhere Bürger- DbZw Rektoratschule1>4 1e obwohl S1e
ihren paritätischen Charakter zunächst behielt un! außer ihrem
Rektor Vormann der katholische Lehrer Struck weiterhin 1hr
Unterricht erteilte, mi1t der evangelischen Elementarschule
och weiıitere 1er TEe verbunden. Sie unterstand während
dieser Zeıt auch der UIS1IC des evangelischen Schulvorstandes
Im TE 18346 sprach ann die Regierung auch die Trennung der
Höheren Bürgerschule von der evangelischen Elementarschule au  N
nla hierzu War der Umstand, daß die Bürgerschule, „WEeNnNn auch
der evangelischen Konfession angehörig  “  9 doch nicht VONn der EVall-

gelischen Schulgemeinde (Schulsozietät), sondern aus der adt-
kasse nterhalten wurdel15> Für S1e wurde deshalb eine esondere
staädtische chulkommission gebi  e An die Stelle des Ende 1847
pensionilerten Lehrers Struck Iirat Ende 1348 der andıda des
höheren chulamtes 1as Wiılhelm Ferdinand Kampmann,

dessen Stelle wiederum 1 unı 18592 der Konrektor Clamor
Heinrich UuC Maı 1856 STAar der langjährige Leiter der
Schule, Rektor 1e Vormann; eiwa 30 TEe lang hatte er

aastert, aaQ., 91
154 Sie bestand bekanntlich aus der un lasse der 1817 gebildeten

Hagener Gesamtschule vgl ben J1)
155 aaster(t, aaQ.,
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miıt voller Hingabe se1ın Amt un als vorbildicher ädagoge
der höheren Stadtschule Hagens vorgestanden?*,

Vormanns Tod War der nNn1a die Höhere Bürgerschule grund-
Jegend reorganısleren. S1e wurde ema. ihrem VO.  5 den Hage-
Ner Stadtverordneten eptember 1862 beschlossenen un!'
Urc. einen Ministerialerla VO. 30 Mits genehmı1  en Statut
eine Realschule Ordnung miıt evangelischem harakter Ihr
Kuratorium bestand künftig aus dem jeweiligen Bürgermeister
der als Vorsitzendem, dem 1rektior der Anstalt SOWI1e Je
drel, VO. den Stadtverordneten wählenden un! VO.  [ der Auf-
sichtsbehörde aus den Einwohnern der ernennenden Mit-
gliedern; eiıner VO  — den letztgenannten sechs MU. eın ge-
ischer Geistlicher sein!7 Der erstie 1Frekior der Anstalt
wurde Dr. Heinrich Stahlberg. Unter seliner Leitung wurde Au
der Realschule Ordnung 1mM TEe 1833 das Städtische eal-
gymnasıum un! Gymnasium, die späatere Fichte-Schule

Stahlberg geboren 13 unı 18321 Herford, 1857 als
Nachfolger 1e OrMaAanns zunächst ZU. 1rekior der Höheren
Bürgerschule 1n en berufen un! 10 Februar 1897 gestor-
ben ist die letzte Hagener Persönlichkeit SgeWweSCNH, die sich 1M
vergangenen Jahrhundert die Entwicklung des Hagener chul-
esens ungewöÖhnliche Verdienste erworben hat. Ihm verdankte
N1C Nur das Realgymnasium un! Gymnasium seinen Ausbau;
auch bei der ründung der „Töchterschule“ ın a  en 1MmM TEe
185878 dem späateren Lyceum und Oberlyceum (heute: Ricarda-
Huch-Schule) SOWI1le bei der Errichtung eiINer kaufmännischen
Fortbildungsschule (1891), später aufmannsschule genannt, ıst
Stahlberg maßgeblich beteiligt SgEeEWeESECN.,. Und SC  1e.  ich en
ihm auch die Hagener Elementarschulen, die 1mM erlauie des
19 Jahrhunderts nIfolge des sprunghaft ansteigenden Bevölke-

156 Vgl aastert, aaQ., 117 Zusätzlich War OoOrmann uch einige TEe
i1rektior der 1824 gegründeten Hagener Gewerbeschule (vgl. Anm. 151)
gewesen Aus der Gewerbeschule, der „altesten technischen Schule
Preußens“ (vgl osack, in Bergisch-Märkische Zeitung VO 11 März

un VO.  - 1332 Dis 18349 VOonNn 1eir1ıCc. Grothe eleitet, ollten später die
Maschinenbauschule un! die Oberrealschule hervorgehen.

157 Ebenso trat die Stelle eines katholischen Bürgermeisters als eın
Substitut eın anderes evangeliches 1e des Stadtvorstandes (& 3 Abs
2 der Dienstinstruktion für das Kuratorium VO: Februar

158 Um eine „Töchterschule“ 1N en hat ich erstmalig .ustav Tips, eıit
dem Te 18344 reformierter Pfarrer 1n agen, bemüht. Br erhielt für 1ne
solche Schule Og!' nfang 1847 die notwendige behör:  1C. KOonzession;
Krankheit und eın früher Tod Anfang hinderten jedoch, den lan
schon damals 1Ns Werk sefzen.
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rungszuwachses ebenfalls eine bedeutende Zahl vermehrt
werden mußten*?, mancherlei verdanken gehabt. Man hat
Stahlberg hoch geehrt; das Hagener Stadtverordnetenkollegium
würdigte Se1INeEe vielfachen Verdienste Hagens Schulen UrCc
eiINe besondere ankadresse und bewilligte ihm, der da
Uar 18395 och se1ln 50jähriges Dienstjubiläum felern konnte, als
hrengabe der das VOo Diensteinkommen unverküurzt als
Ruhegehalt*!® eine estie der Anerkennung, die eitdem einem
Hagener chulmann N1ıC wlieder zutell geworden ist

159 Über die Entwicklung der Hagener Elementarschulen 1m einzelnen bis Z
nde es Jahrhunderts un:! später gibt 1ne Prüfungsarbeit für die
Pädagogische ademıie ın OTrIMUN! VO:  - Emmi-Margret Schaub, Zur (Ge-
Schichtie des Hagener Volksschulwesens, VO. TEe 1959 ausiührliche
uskunfft; auf S1e kann hıer verwliesen werden.
Weiteres über Stahlbergs Lebenslauf findet ıch bei ellmann,
Hagener Gedächtinishalle, en 1935,
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